Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 8. Januar 


Heute wird Nr. 2 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik “, ausgegeben. 
der Schulſtuben. 3) Dürfen Barbiere in Breslau Ktetſchmer . 
5) Bienenzucht. 6) Korreſpondenz aus Hirſchberg, Schweldnitz, Ratibor. 


ch le ſi ſch 


6) Tagesgeſchſchte. 


2 Ueber Behelzung 


4) Wodurch lernt ein junger Jäger das Geſchlecht der Feldhühner am leſchteſten erkeanen? 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 30ſten zum 3 1ſten v. Mis. find 
von der Berlin⸗Breslauer Güterpoſt zwiſchen Frank: 


doß Geſuch und Zeichnungen, als unvollſtändig, 
ohne Welteres zurückgegeben werden. 
Breslau, den 23. März 1839, 


furt a/O. und Croſſen folgende neue Warſchauer Pfand: | wird hiermit in Erinnerung gebracht. 


briefe entwendet worden: 
Lit. C. Nr. 262.002 über 1000 Fl. 


- 212552 1000 

:» 245.067 = 1000 
236,835 1000 

„ 211,130 = 1000 : 

- 211,129 1000 

- 211128 = 1000 = 
„211,126 1000 

Lit. D. Nr. 230.537 500 
Rn. 234390 00 
„ 287.744 500 ⸗ 
„269,199 = 500 =: 


Ind Summa 10,000 F.. 
biefer — das Generale Pas Amt vor dem Ankauf 
Tot a. warnt, fordert daſſelbe einen Jeden, wels 
zuhalten un nfentiet werden, blerdunch auf, felbige an⸗ 
mrad Poſf At, Jason, beben Aagetg, dn und dem Ge⸗ 
Berlin, den 5. Januar 184.8 Ser age 
General = Poft - Amt. 


— 


Nachſtehende Bekanntmachung der unterzeichneten 
Behörden vom 23. März 1839: 


Die jur Genügung der Vorſchriften über die Prüfung 
hieroris vorzunchmenden Neu: u. Reparatur⸗Bau⸗ 
ten und baulichen Vrränderungen eingereichten Zeich⸗ 
nungen und Berichte, haben nicht immer ihrem Zwecke 
entſprochen. Die dadurch entſtandenen Weiterungen 
deranlaffen uns, Folgendes hiermit feſtzuſctzen: 


1) jede zu dem angegebenen Zwecke zunächſt bel der 
Stadt⸗Bau⸗ Deputatſon einzureſchende Zeichnung 
muß, außer der Benennung der Straße und An⸗ 
gabe der Nummer des betreffenden Gebäudes, ei⸗ 

nen S tuations⸗Plan mit Angabe der Anfangs: 
Punkte der benachbarten Grundſtücke, de Grund⸗ 
und Aufelſſe, Durchſchnitte und Balkenlagen des 
2 ben zn menden Baues mit eingeſchriebenen Maa⸗ 
fen, den Haupt⸗Abmeſſungen der Längen, Tie⸗ 
von dam Vaesbehen 0 gg en 
ereichnet un en und von den Werkmeiſtern 
dee Ken a an einem in demfelben Maaß⸗ 
kat, verſehen fein; dein men gefertigten Dupli⸗ 
tionen, welche von den werkommende Konſtruk⸗ 


gewö 
müſſen aber in großem Weeßbede Benannt 


deutlich gezeichnet und mit einem Etlä uterungs⸗ 


Berichte nebſt etwa nöthigen Berechnungen beglei⸗ 
tet werden. 


Das Geſuch, mlt welchem bie Zeichnung . 
reicht wird, muß, wenn es in der nächſten, der 
jeden Sonnabend ſtattfindenden Sitzungen der 
Stadt: Baus Deputation erledigt werden ſoll, zwei 
Tage vorher eingereicht werden, wegen etwa erfor- 
derlſcher Grenzregullrungen, Stichmaaß⸗Erthellun⸗ 
gen und dergleichen, das Nöthige enthalten und 
wird auf dem Original der Zeichnung, wenn kelne 
rinnerungen zu erledigen find, von der Stadt: 

au⸗Deputat on dem unterzeichneten Polizel⸗Prä⸗ 
idium zur weitern Veranlaſſung zugeſtellt werden. 

er wider 8 dieſen, den Vortheil des Ein⸗ 
zelnen, wie 


2 


= 


= 


as allgemeine Beſte bezweckenden Bes | 
ftimmungen zuwider handelt, hat zu gemwärtigen, | gez. v. Brun. 


Breslau, den 31. December 1840. 5 
Königliches Polſzei-Präſidſum. Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. ‘ 
Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines At⸗ 


teſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Milltär⸗ 


dienfte zu beantragen ſich für befugt erachten, müſſen die 
biesfälligen Geſuche ſchriftlich an uns gelangen laſſen 
und gleichzeltig einreichen: 

1) ein Taufzeugniß, 

2) eine Beſchelnigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienftzeit für Uns 
terhalt und Equſpage , grforgt werden wird, 

oder, wenn dies zu bewerkſtelligen nicht mög⸗ 
lich, ein Atteft der Ortsbehörde hierüber, 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaſſenhelt, 

A) ein Zeugniß Über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 

entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen eines 

Gymnaſit ſich befindet, oder, ſofern derſelbe die 

Ankverſicät bezogen, das Zeugniß der Reife erhal: 
den bat, weil fonft eine Prüfung vor uns erfolgen 
muß, weiche infonderheir auch auf die mathemati⸗ 
ſchen MW ffenfchaften gerichtet werden wird. 


friſchen und zu verjüngen? 


Das Jahr 1840, 

Welſſagende Stimmen und Zeichen hatten das Jahr 
1840 als verhängnißvoll verkündigt; es iſt auch in bes 
deutenden Ereigniſſen, ſchweren Beforgniffen und leb⸗ 
haftem Getümmel vorübergegangen. Zwar hat eine 
ſchützende Vorſehung es von größerem Unhell frei ge: 
halten, aber mit Spannung geleitet es uns an die 
Schwelle des kommenden. 285 

Noch find die Geſchütz⸗Donner und Exploſionen an 
der Küſte des Morgenlandes nicht verhallt; noch ver: 
finftern die rleſigen Rauchſäulen von St. Jean d Acre 
den Himmel und in ihren ſchwarzen, gluthdurchzuckten 
Trümmern, Waffen und Leichen. zuſammenwirbelnden 
Wolken, forſcht die beſtürzte Welt nach Schickſalszei⸗ 
chen: ob ihr neue Stürme bevorſtehen, oder die Ruhe 
erhalten werden ſoll? Indeß werden dle Waffen ſchon 
geſchliffen, der Zeug wird geruͤſtet, Mann und Pferd ges 
muſtert, nach hunderttauſenden werden die Heere ge⸗ 
zäylt. War denn der Frleden zu lang, iſt denn ber 
Krieg elne Eritifche Eruption des Menſchengeſchlechis, 
die nach Zeiträumen unausbleiblich iſt, um daſſelbe in 
Blut und Trümmern, in Fluthen und Flammen zu er: 
Und doch ſind eigentliche 
Urſachen gerechten Krieges bis jetzt nicht offenbar ges 
worden. Frellich erfolgen die Kriege ſeltener aus aus⸗ 
drücklichen Veranlaſſungen, denn aus innern Nothwen⸗ 
digkeiten der polltiſchen Exiſtenzen, deren Konflikt fie er⸗ 
zeugt. Solche Nothwendigkeiten find aber ebenwohl bis 
jetzt weniger hervorgetreten, als Leldenſchaften und In⸗ 


Es wird hierbel ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte ſtinkte, welche fie zu rufen ſtrebenz demnach ft auch zu 


über die Quallfikation zum einjährigen Militäcdienſt nur 
von uns, oder elner andern Königlichen Departements⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion glittigerweife ertheilt werden dür⸗ 
fen und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Milltär⸗ oder C vll⸗ 


Behörden ausgeſtellt haben, keine Rückſicht genommen 


werden kann. 


Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur. 
bis zum 1. Auguſt desjenigen J ihres, wo der Militär: 


pflichtige ſein 20tes Lebensjahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
Geſuche zum einjährigen Militärdienſt, bei den Depar⸗ 
tements⸗Prüfungs⸗Commiſſionen angebracht werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zelipunkt 
verſäumt, muß ſeine Militärpflicht durch 2 reſp. 3 J ihre 
ableiſten. Uebrigens wird der wirklſche Dlenſtantritt bei 


den Truppentheſlen immer zum 1. Oklober jeden Jah⸗ 


res am leichteften erfolgen können. 
Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch für dlejenigen, 


welche den einjährigen Milftärdienſt als Chirurgen oder. 


Pharmazeuten ableiften wollen. Für die, 

unſerer Prüfung zu unterwerfen haben, 

Jahr 1841 folgende Termine angeſetzt: : 
Der 1. am 27. Januar) früh 8 Uhr in einem der 


welche ſich 
ſind für das 


„2. 14. April Seſſtions⸗Zimmer des Kö⸗ 
= 3. 23. Juni ( niglichen Reglerungsgebäu⸗ 
= 4. 8. Deybr. des hlerſelbſt, 


jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dſeſen 
Terminen ſchriftiich erfolgen, und ſtets eine befondere 
Vorladung abgewartet werden. 

Daß den zu formieenden Geſuchen die hier Ein: 


gangs erwähnten Atteſte von 1 bis incl. 5 ſtets bald 


beigefügt werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als 
dadurch Welterungen vermieden werden. 
resſau, den 31. Dez. 1840. 
Königliche D.partements⸗Commiſſion zur Prüfung der 
belwilligen zum einjährigen Milltär⸗Dlenſt. 


je Militär⸗Commiſſorlen. Die Civſl⸗Commiſſarlen. 


hoffen, daß die Vernunft Über dieſe Inſtinkte, — daß 


die höhern Intereſſen, welche eben die Intereſſen des 


Friedens find, die Oberhand über eine Richtung behal⸗ 
ten werden, welche die Kraft aller Leldenſchaften furcht⸗ 
bar beflügeln würde. — Die Prinzipien hatten ſich 
zehn Jahre lang ziemlich das Gleichgewicht gehalten u. 
ihre Bewegungen ausgeglichen; als aber das Morgen⸗ 
land bei dem Verfall aller dortigen Macht die glänzend⸗ 
ſten Erbſchaften von Herrſchaft und Schätzen darbot, 
— kamen die Begierden in Aufruhr und ihre rohe 
Hund zerſtörte, was ein unübertreff cher Takt politifcher 
Weisheſt geſchaffen hatte. Die Alllanz Frankreichs und 
Englands war das Unterpfand des Friedens, das Sym⸗ 
bol der Ehe des Juli⸗Frankreichs mit dem übrigen Eu⸗ 
ropa; die Ideen der fortfchreitenden Staatlichkeit fanden 
darin elnen Ausdruck, der rein war von jeder unſell⸗ 
gen Reminiscenz frühtrer Täuſchungen und früherer 
Schmach. Aber niemals gelangen Ideen und Grund⸗ 
ſätze zu wahrer Geltung und Macht, ohne fittliche 
Stärke und Nachhaltigkeit; ſo wie der Eigennutz auf 
irgend einer Seite den Höhepunkt überſtleg, welchen bie 
Prinzipien der Alllanz ihm geſtatteten, mußte fie ver⸗ 
ſchwinden. 
Europa wiederholt als eine blos intell ktuelle Macht an: 
gekündigt, dle ſich friedlich auf ihrem eigenen Boden 
erproben und aus weſſen und kelnesweges die Hand mis 
der Jedermann heben und dadurch Jedermanns Hand 
gegen ſich rufen wolle; ſie wollte auch mit England 
keine andere als ſittliche Nivalität, eine Rivalität in den 


Künſten und in der Givilifatton. bethätigen und gedachte 


mit ihm an deren Spitze zu treten; fie erkannte, daß 
fie ihr Prinzip nicht ohne ihre Geltung, ihre Geltung 


| ter auch nicht obne ihr Prinzip bewahren könne. Denn 


das Prinzip iſt der Mantel, in deſſen Falten elgent⸗ 
lich Krieg und Frieden liegen — und wenn Frankreich 
zugleich das Prinzip feines innern Staatslebens und 
die äußere Geltung bewahren wollte, mußte es vor 


allem die einzige Allianz ſichern, welche durch die Stärke, 


E 


Denn die Julſ⸗Revolutlon hatte ſich in 


v. Flrcks. v. Woyeſch. Menzel. die fie dem erſten verleiht, auch die letztere gewährlels 


ſtet, indem fonft das übrige Europa ſich nur eng zu 


verbünden braucht, um ohne Frankreich und wider den 
Willen Frankreichs zu thun, was ihm wohl gethan 
ſcheint. Zwar meinte Herr Thiers, durch dieſe Noth⸗ 
wendigkeit einer Alllanz würde Frankreich in die Ab⸗ 
hängigkelt Englands gerathen fein; aber abgeſehen, daß 
dieſes gegenſeltig war, fo iſt das eben das Weſen jeder 
Alllanz. Hat England nicht auch Frankreich vieles nach⸗ 
gegeben, hat Rußland nicht England beim Jull⸗Ver⸗ 
trag große Conceſſionen gemacht? Wann ſind jemals 
Prinzipien im Laufe der Zelt anders geſichert worden. 
als durch Opfer, die man ihnen zu rechter Zeit brachte! 
Von dem Augenblicke an, wo aber Frankreich mit Eng⸗ 
land brach, war es iſolltt! Wenn aber Frankreich ifo- 
lirt iſt in Europa, dann iſt ſowohl fein inneres Prin⸗ 
zip, als ſeine äußere Geltung bedroht, dann wlrd ihm 
der Krieg zu gleicher Zeit ein größeres Bedürfniß 
und eine größere Gefahr. Frankreſch und Eng⸗ 
land vereint geboten allen Erelgniſſen; ihr Bund war 
ein Angel: und Stützpunkt der neuern Geſchichte, So 
wie er zerreſßt, tritt alles wleder in Frage, und jede 
neue Combination kann die Geſtalt der Welt ver⸗ 
ändern. 

Frankreich vor allem iſt dadurch in die mißliche 
Lage gebracht, daß ihm der Krieg und der Friede gleich 
ſchwer gemacht find. Wenn es blos feine neue Staats⸗ 
form und feine neue Dynaſtle wollte, fo würde eine 
Täuſchung hlerüber unmöglich geweſen ſein. Man ſieht 
aber, daß dieſer Fortſchritt nicht gemacht war, daß der 
Kitzel der Eroberung, eben die Leidenſchaften, welche die 
allerdings rleſenhafte Erſcheinung Napoleon's möglich 
gemacht hatten, unaufhörlich jede Pacifitatton verhindet⸗ 
ten. Mit dem Kleben an diefen Reminiscenzen iſt aber 
an elne Ausbildung inneren Staatslebens zur wahren 
bürgerlichen Freiheit nicht zu denken; das Bekenntnſß 
von Freiheit und Gleichheit Ift bei ſolcher Tendenz eine 
Heuchelei oder eine Parade, denn alle Despotie und 
Ultra⸗Ariſtokratie iſt doch nichts anders, als eine unge⸗ 
bührlich fortgeſetzte Gewalt des Waffen⸗ und Eroderungs⸗ 
rechtes. Darum konnte auch bis jetzt keine Regierung 
fie befriedigen, darum Enieen dieſe Liberalen und Ultra⸗ 
Liberalen om Sarge des Mannes, der Flintenſchüſſe für 


die Freiheit der Preſſe und Ketten für die Freihelt der 


Bürger hatte. Das Miniſterium Soult, welches wir 
beim Beginn des ablaufenden Jahres in der Gewalt 
fanden, fehlen die Brieifhe Allianz noch zu pflegen ge⸗ 
eignet und Thlers ſelbſt hatte damals dleſe Idee ausge⸗ 
ſprochen; zwar hatte dle orlentaliſche Frage bereſts den 
Konflikt ter materſellen u. moralſſchen Nationalintereffen an⸗ 
geregt und dem Kabinet eine Richtung aufgedrückt, der 
es ſich nicht ganz entziehen konnte, und worin auch die 
Täuſchung über die Macht Mehmed Ali's es beſtärken 
mochte; aber es hatte doch die Zukunft und das wirk⸗ 
liche Wechfelfpiel der Welt im Auge. Im Winter dieſes 
Jahres mußte es wegen elner Appanagefrage abtreten. 
Herr Thiers ergriff das Ruder und wollte der populä⸗ 
ren Hinrelßung, welche bisher alle Kabinette unterminirt, 
zugleich eine Genugthuung gewähren und fie als Ge⸗ 
wicht in der Wagſchale zur höchſten Geltung verwer⸗ 
then. War er einmal auf dieſem befondern Wege, fo 
ging auch das Britifche Kabinet zu feiner Sicherung 
feinen eigenen Weg, fo ſetzte Selbſtſucht ſich gegen 
Selbſtſucht. Die Richtungen liefen auseinander; hatte 
Herr Tylers auf die Sympathien des franzöſiſchen 


Volks gerechnet, fo fand Lord Palmerſton feiner Seits 


Sympathien, die noch mit zuverläſſigeren Kräften und 
Bewegungen in feinen Kreis traten. Die Quadrupel⸗ 
Allianz ward geſchloſſen, Frankreich ſtand allein und 
mußte mit einer halben Million Soldaten die erſtaun⸗ 
lich raſche Erledigung der orlentaliſchen Frage mit ans 
ſehen, mußte ſehen, wie dle engliſchen und öſterreichiſchen 


Fahnen auf denſelben Zinnen aufgeſteckt wurden, wo 


einſt das Lllſeapanſer fie überſchattete, wie von Egyp⸗ 
ten und St. Jean d' Acre die Welt wieberhallte und es 


davon nur die Erinnerungen Bonaparte's in demſelben 


Augenblicke hitte, wo England ihm deſſen Leiche zurück 
ged! Das kam daher, daß es in der That nicht zum 
Schutz Egyptens gerüſtet hatte und daß inzwiſchen der⸗ 
ſelbe Min ſter in den von ihm aufgeregten Wellen um: 
tergegangen war, welcher eingeſteht, daß wenn man nur 
gewollt hätte, „die Verträge von 1815 bei dieſer Gr: 
legenhelt hätten rev dirt werden können“; derſelbe 
Minifter, deſſen Kollege Jaubert ganz einfach fagte: man 
hätte ja die baleariſchen Inſein beſetzen wollen, ungefähr 
wie Herr Qulnet äußert Frankreich könne ja ohne die 
Rheinprovinzen nicht leben. Nun iſt aber nach Außen 
der diplomatiſche Halt weggenommen, im Innern ſind 
alle Leldenſchaften aufgeregt; verloren tft, was die Staats⸗ 
klughelt im Jahr 1830 erworben, und es muß noth⸗ 
wendig in irgend einer Meife wieder erobert werden, 
ſel es im Rathe oder im Felde. Das Vertrauen der 
Regierungen und der Völker wird aber zugleich erſchül⸗ 
tert, wenn dle Einen mit Umwälzung, die Andern mit 
Invaſion bedroht ſind, und zugegeben wird, daß man 
die Freiheit als eine Spekulation auf Vergrößerung und 
als eine Kupplerin der Herrſchſucht aufſtellt, daß man 
ſogar um Satlsfaktionen der Rache und Eitelkeit, elne 


ſchmähliche Kapitulation mit dem erblttertſten Feind der 


franzöſiſchen Grundſätze in Ausſicht ſtelt. Seit Men: 


ſchengedenken hat kein Staatsmann — mie er doch fein 


1 * 


38 — 
will — eine unſiltlichere, durch und durch ſchlechtere 
Politik zu entwickeln gewagt, als Hr. Mauguln in ſel⸗ 
ner Rede, wo er eine ſchadenfrohe Perfpektive auf eine 
Allianz mit Rußland ſtellte. Wenn auch feit Jahrhun⸗ 
derten oft Argliſt, Treuloſigkeit und Verläugnung aller 
Grundſätze für Staatsklugheit find gehalten und aus⸗ 
geprägt, — aber auch immer wieder zu Schanden ge⸗ 
macht worden, ſo iſt es doch ſchamhaft nur als Geheim⸗ 
lehre behandelt, nicht auf öffentlicher Rednerbühne ver⸗ 
kündigt worden; das war der Tribüne der franzöſiſchen 
Deputſrtenkammer und Hrn. Mauguin vorbehalten, und 
vereinigte ſich mit dem ſcheußlichen Heidenthume, das 
vor Napoleen's trocknen Gebeinen ſich nlederwirft, „Sta⸗ 
tionen” vor feinem Standbild errichtet, und die Ge⸗ 
ſundhelt des todten Kalſers auf den Knſeen ausbringt, 
um das Bild der größten moraliſchen und polltiſchen 
Erniedrigung zu vervollſtändigen, wo die böſen Gelüſte 
ſich nur verrathen, ohne ſich auch durch die Größe der 
That adeln zu können und ihre quälende Brunſt in blin⸗ 
den Anbetungen eines verweſten Moders kühlen müſſen. 
Wie betrübend dieſes auch fein mag, fo iſt es doch auch 
erhebend, da ſich eine große Gerechtigkeit darin kund 
gledt, und gezeigt wird, wie die Geſetze der ſittlichen 
Welt mit eden fo unverrücktet Konſequenz ſich rächen, 
als die Geſetze der Natur, und daß nichts wichtiger 
iſt, als das große Anerkenntniß eben eines franzoͤſi⸗ 
ſchen Schriftſtellers“), das in ſeinem Munde eine 
wahre Bileams » Snfpiration iſt: Ce qui west pas bon 
en morale, n'est pas bon en politique! — Wenn es 
aber auch unverkennbar iſt, daß die Zeitläufte in Frank⸗ 
reich Leidenſchaften angeregt haben, wie ſie mit den 
Fortſchritten feines politiſchen Geiſtes und der Ge— 
ſittung nicht nur in keiner Weiſe uͤbereinſtimmten, 
ſondern vielmehr entweder dieſe Fortſcheitte als Taͤu⸗ 
ſchung betrachten, oder einen großen Ruͤckſchritt vor⸗ 
ausſetzen laſſen — ſo darf darum nicht angenommen 
werden, daß dieſe Suͤnde eine allgemeine ſei, daß 
alle Staatsmaͤnner und alle Elemente des Volkes ſie 
theilen. Es ſcheint vielmehr bereits in den Gipfeln, 
wie ſelbſt in der Maſſe ein tiefes Gefühl der Taͤu⸗ 
ſchungen ſolchen Treibens Raum gewonnen zu haben, 
und es iſt nicht unmöglich, daß es einer weiſen Fuͤh⸗ 
rung der Staatsgeſchaͤfte mit Huͤlfe ſowohl der al⸗ 
lerdings uͤberaus großen Huͤlfsquellen des Landes 
und des beſſern Taktes der Nation gelingen werde, 
ſowohl dem Lande die hohe Geltung, die ihm in der 
Welt zukommt, zu ſichern, als auch deſſen Verhaͤlt— 


niß zu den andern Voͤlkern und Staaten wieder auf 


die richtigen Grundfäge zuruckzufuhren. Die Zuruͤck⸗ 
bringung der ſterblichen Reſte des Kaiſers iſt ja an 
ſich ſelbſt ein großer Moment. Es war ihr einziger 
Kaiſer, ihr größter Feldherr, der Traͤger ihres größ: 
ten Kriegsruhms, der durch die vereinte Macht der 
revolutionären Kraft und feines Genies in alle Haupt: 
ftädte des Kontinents einzog und bald die Geſtalt 
von Europa verändert hätte; die Translation feiner 
Gebeine iſt ein anderer Theil der großen Suͤhne, die 
mit jener denkwuͤrdigen Grablegung der koͤnigl. Mär: 
tyrer in die Gruft zu St. Denys begann. Dort 
wurde der älteren, hier der neueren Geſchichte ihr 
echt gewahrt; nun find beide in den Grüften ver- 
ſchloſſen, und der Hauch einer neuen Zeit bringt an⸗ 
dere Schoͤpfungen. Hat doch ſchon die Erſcheinung 
des jungen fürftlichen Seemannes mit ſeinem kraͤfti— 
gen Schiffsvolk die geſpenſterhaften Scenen, gleich eis 
nem ftiſchen Lebensodem, gleich einem Symbol der 
fortgeſchrittenen Welt und der Aufgabe der Zukunft 
unter aͤchtem Lebehoch unterbrochen. Frankreich muß 
vor allem die Wahrheit anerkennen, daß Eroberun: 
gen durch Waffengewalt in Europa nicht mehr ge⸗ 
macht werden koͤnnen. Man macht noch Exoberun⸗ 
gen in Afrika, am Rande der Sahara in den weiten 
Regionen des innern Aſiens oder Amerika, wo die 
Stamme noch ſporadiſch auf großen Räumen ſſch be⸗ 
wegen, und der Staͤrkere den Schwaͤcheren vor ſich 
hertreibt, oder unterwirft, oder aufſaugt, oder vertilgt; 
aber nicht auf dem Boden, welchen die Civiliſation 
gleichmaͤßig uͤberzogen und mit vollkommenern Staate- 
Organismen erfuͤllt hat; je vollendeter dieſe ſind, je 
weniger vermögen fie ihre Grenzen zu verruͤcken; das 
iſt eben die Eigenſchaft des Lebens, daß es ſeine von 
innen durch den Organismus beſtimmte Grenze hat, 
die man ohne Verſtuͤmmelung nicht aͤndern kann; auf 
dem Boden der Civiliſation kann man nur geiſtige Er⸗ 
oberungen machen. Dieſe Wahrheit hat Frankreich durch 
das Licht, welches ihm ſeit einem halben Jahre über⸗ 
die Rhelnftage aufgegangen fein muß, erkennen gelernt. 


Herrn Mauguin's Projekte werden kein größeres Glück. 


haben; in der gegenwärtigen Phaſe der orlentalifchen 
Angelegenheit ſowohl, als in den beiderfeltigen polltiſchen 
Beſtredungen Überhaupt, namentlich von engliſcher Seſte, 
ft auch ein Beſtreben nach Wleder-Annäherung nicht 
zu verkennen. ö 

England kann ftellſch dieſes Jahr zu den glän⸗ 
zendſten ſelner Geſchichte rechnen. Aber dem Prinzip 
nach iſt Lord Palmerſtons Verhallen in Betreff des 
Jull⸗Traktats auch nur inſofern gerechtfertigt, als er 
dadurch bedeutende Conceſſionen von Seiten Rußlands 
erlangte: der Traktat von Hunklar⸗Jskeleſſi iſt nicht 

7) Des Kardinals v. Retz. 


mehr, die orlentallſche Angelegenheit if ohne Rußlands 
aktives Mitwirken ihrem Abſchluſſe ganz nahe gebracht. 
Was hieraus welter ſich ergeben wird, liegt im Schooße 
der Zukunft. Ein Fortfahren auf dleſem Wege ſcheint 
aber mit der Fortdauer des Minlſteriums Meldourne 
doch nicht verträglich. Das iſt ſchon abzuſehen, daß es 
Rußland nicht gleichgültig iſt, England zu gleicher Zeit 
in China — in Afghaniftan — Perſien und Arabien 
— und in Syrlen mit Schiffen und Soldaten auf⸗ 
treten und fo das ganze ungeheure Aſien, deſſen un⸗ 
wirthbarſte Regionen der ruſſiſche Scepter in der Hoff⸗ 
nung teglert, von dort aus ſich nach dem Süden ver⸗ 
breiten zu können, glelchſam durch eine immenſe Poften- 
kette einſchlleßen zu ſehen. Die Einigung beider im 
Jull⸗ Traktat war das praktiſche Moment eines augen⸗ 
dlicklichen Intereffes: dem Prinzip nach, Rußland gün⸗ 
fliger, durch die Ausfüprung mehr in England's Hand 
gelegt. Noch iſt aber die Entſcheldung nicht gereift, 
welche allein nur über die Bedeutung der Teltfamen 
Dinge aufzuklären vermag, dle wir vorgehen ſahen und 
zu deren unwichtigſten nicht jener faſt fabelhafte Zug 
nach dem öſtlichen China gehört, welcher eine eutopäiſche 
Krlegsmacht nach Gewäſſern bringt, welche fie nie geſehen, 
und von wo wir Ereigniſſe zu erfahren haben, bel denen 
uns die Namen faſt eben ſo in Erſtaunen ſetzen wer⸗ 
den, als die Thatſachen. 

In Spanien iſt in dieſem Jihre Don Carlos' 
letzte Anftrengung erſtorben, und er ſelbſt. wie ſpäter 
Cabrera, haben auf franzöſiſchem Boden Schutz ſuchen, 
ſich aber auch ſtrengen Gewahrſam gefallen laſſen müfs 
ſen. Nicht lange jedoch genoß dle Königin ChHriftine 
die Früchte des Sleges; fie hatte ſich über dle Kräfte 
getäuſcht, welche fie aufgeboten hatte, der Bürgerkrieg 
hatte zu lange gedauert, um nicht alle Gewalt in die 
Hände zu legen, dle ihn deendigten; nun iſt Efpartero 
an der Spitze der Regentſchaft und das Land darum 
noch in keinem Zuſtande der Ruhe; bereits wird eln 
Kampf mit Portugal angekündigt, welchem wahrſcheln⸗ 
lich England vorbeugen wird; gelingt dieſes nicht, fo 
könnte hieraus leicht Anſtoß entſtehen, auf beiden Sei⸗ 
ten die Heere des Auslandes, felbft den Bürgerkrieg 
wieder in die Halbinſel einziehen zu ſehen. 

Itallen hat dem Schauſplele, das der Orlent dar⸗ 
bot, als nächſte Stafel, in ſtiller, aber heißer Span⸗ 
nung zugeſehen; vor Neapel übte die Breltiſche Flotte 
gleichſam ſchon ein Vorſpiel ihrer ortentaliſchen Thaten 
und die dieſes Mal geſchickte Dazwiſchenkunſt Frank⸗ 
reichs ſcheint hier einen Freund gewonnen zu haben, der 
ihm unter Umſtänden von großem Nutzen fein kann; 
während an den Alpen der krſegerſſchſte Stamm der itas 


liſchen Völker in Waffen ſteht, um, wenn Franktelch mit 


einer Invaſion droht, die Grenzhut zu führen, deren 


Probe die Piemonteſer zu allen Zelten mit Ehren be⸗ 
ſtanden haben. Derſelbe Ruf iſt auch in der Schweiz 


ergangen, die ſich zur Vertheldigung ihrer Neutralität : 


rüftet, während religtöſe und polltiſche Zerwürfniffe fie 
im Innern ſpalten. 8 


Das neue Königreich Belgten, der jüngfte unter 


den curopälſchen Staaten, bezeichnet die erſten Jahre 
feines Daſeins durch die Entwickelung einer Wohlfahrt, 


welche an die Zelten der flandriſchen Reichthümer im 


Mittelalter erinnert; die Eventualität eines Kriegs ſtellt 
jedoch die ausbedungene Meutralität nicht blos, ſondern 
ſelbſt die Exiſtenz dieſes Staars in Frage, der zu ſel⸗ 
nem Schutze einer eigenthümlichen Politik, aber auch 
kräftiger Widerſtandsmittel dedarf. Das Syſtem der 
Neutralität, wie es in der Schweiz und Belgien ſeine 
Anfänge hat, iſt übrigens für die Zukunft ſſcher von 
großer Bedeutung, fobald es nämlich ſich ausgedehnt 
und in einen großen Bund mit fo großen Mitteln ge⸗ 
bildet haben wird, daß keine Macht ſie zu brechen im 
Stande iſt; elne nähere Verbindung des deutſchen Bun⸗ 
des mit der Schweiz 8 er würde Hierdurd) viel- 
leicht an die Hand gegeben fein. — 
8 Jahres iſt König W ihelm 1. der 


Niederlande vom Thron geſtiegen, um den Reſt ſel⸗ 
net Jahre fern von politiſchen Stürmen zu verleben; 


welchen Anthell an dieſem Entſchluſſe die ſelt der Tren⸗ 
nung von Belgien zur Sprache gekommenen Reformen 
in Verfaſſung und Verwaltung des Landes haben mö⸗ 
gen, oder od noch andere- durch die Erſchütterung der 
europälſchen Verhäftniffe eingetretene Umſtände und Aus⸗ 
ſichten Theil daran hatten, das zu unterſch aden, gehört 
zur Aufgabe des Geſchichtſchrelbers. 

uch Dänemark bit Im Anfang dleſes Jahres 
einen Thronwechſel gehabt; Frledrich VI. iſt, von der 
Lebe und Achtung fl 
Rocskild zu feinen Vätern gegangen und Chriſtian VIII. 
hat den Thron unter Acclamatlonen beftiegen, in welche 
ſich bald die Forderungen miſchten, welche dle Atmo⸗ 
ſphäre der Zelt erfüllen; in dem Wechſel von Erwar⸗ 
tungen, Wünſchen, Erklärungen und Entſchließungen 
zwiſchen Krone und Volk giebt ſich eln Geiſt der Auf⸗ 
richtigkelt kund, der würdig iſt, die Heften Reſultate zu 
erzeugen; in wenigen Ländern führen die Vertheldiger 
der policifchen Reformen elne fo edie Sprache, wie in 
Dänemark, und ein ſolches Volk verdiene ſicher alle 
Gunſt, womit ein edler König ein achtungs würdiges 
Volk ehren kann. Und dennoch macht auch hler eln 
adminiftrativer Zwang durch dle Beſtrebungen, auf deut⸗ 


feines Volks geleitet, in die Gruft zu 


- — 


ſcdem Boden die dänische Sprache ins Leben zu führen, 
I geltend; eine Erſcheinung, die ſich im Elſaß, in 

en, in Polen wiederholt. 0 

Auch in Schweden, obwohl es längſt ein konſtſtu⸗ 
tloneller Staat, iſt die Reform der Stantsverfaflung im 

eke, und wir fehen dort einen greiſen König, den 

eſtor der europäiſchen Monarchen, 

evolution hervorgegangen und durch fe zu den höch⸗ 
ſten Stufen bis auf den Thron eines fremden Landes 
gehoben iſt, die Grundſäbe der Erhaltung und des Ver⸗ 
ſtandes mit der Beredſamkelt eimer reichen Erfahrung 
und einer hohen Intelligenz gegen den Ungeſtüm der 
Neuerung vertheidigen. 

Rußland bat den entgegengeſetzten Weg der bei 
den weſteichen Mächte eingeſchlagen; bei der großen Zeit: 
frage hat es den Peinziplen den Vorzug gegeben und 
iſt ſelbſt mit augenblicklicher Hintanſetzung feines Inter: 
eſſes In einen zund gegangen, der ſeinen Einfluß in 
Konftantinopel für den Augenblick in den Hintergrund 
eilt. » that dleſes mit klugem Vorbedacht; denn es 
— Möglichkeit der Auflöſung der franzö⸗ 
” ei en Alllanz, deren Fortdauer nicht blos feine 
— ” Aendern auch feine Intereſſen mit unwider⸗ 
Deſterreic acht bedrohte. Die Siege der Engländer, 
— er und Türken in Sprlen machen nun feine 
— — ſchwarzen Meere ſobald disponibel, als ein 
1 eſultat zuwege gebracht ſein wird; es wird 
ang Polen eine große Heeresmacht zufammenzichen 
dl. um nach Weften Eindruck zu machen, gegen 
— ſcherkeſſen feine Kräfte wenden und ſeine Aufmerk⸗ 
— elt auf das innere Aſien richten können, wo die 
3 mit dem Chan von Chica einen zweiten 
: — nachdem der erſte im letzten Winter ein fo 

8 8 Refultat gegeben — überflüſſig macht. 
Fer we. e Rußlands zu Großbritan⸗ 
Über d ſſen oppelreich im Oſten und Weſten bald 
wein as Mitt: Kändifche Meer ſich die Hände reicht — 
3 in Folge des Traktats vom Juli d. J. ein Pro 
fer deſſen Löſung damit ſich ſchon einleitet, daß die⸗ 
— raktat nur eine Epiſode iſt, die mit ihrem Zweck 

ch vo Gapfepafe erreicht haben wird. 
osmantiſche Pforte hat in dieſem Jahre 
ee 5 tir die chriſtlichen Mächte Syrien erſtellten, 
N Paſcha, deſſen Macht ſchon die 
2 berwachſen hatte, zu Paaren getrieben, 
Wee chfolger des Propheten die heilſgen Städte 
ekka und Medina (Damask und Jeruſalem zu ge⸗ 
ſchwelgen) wieder ausbedungen haben; die Türkei fol 
A in Ihren Willen heil und ſtark ſein. Indeß iſt 
Seit 2 noch nicht beſiegelt z die Pforte, welche die 
ihrer Alltieten für die ihrigen hält, ſcheint ſich 
99 Erbſtatthalter der afrikaniſchen Nie⸗ 
ande nicht fo leichten Kaufs gefallen laſſen zu 


ß muß in 
ſcheldendes hierüber. sn a den Tagen etwas Ent: 
ZU, wird nun 


fein Neich im innern Afelka ausdehnen 
Was aus Syrien werden wird, und vollends aus Ara⸗ 
bien, das iſt eben ein Thell der Gehe muſſſe, worin uns 
nur die Zelt einweihen kann. Das üdrige Aſien ſcheint 
in dumpfer Erwartung verſunken überall, wo nicht ſchon 
dle rothen Röcke Fürſten und Stämme in Aufregung 
eg — Die Stellung der Franzoſen in Afrika 
— del Kader gegenüber eden nicht wesentlich 


In der andern Halbkugel hat das Jahr nichts 


Bedeutendes geſehen; die Grenzfrage zwiſchen Amerika 
und England iſt noch nicht — der Präfidentenwechfel 
regelmäßlg erledigt; die ſüdamerlkanlſchen Staaten 
fahren fort, den Boden ihres eigenen Beſtandes zu un⸗ 
terwühlen, während fie faft der Relhe nach mit franzö⸗ 
ſiſchen Erekutlons⸗Geſchwadern zu kämpfen haben. In⸗ 
deß wäͤchſt die Bevölkerung im Innern jenes ſichern 
und feledlichen Staatenbundes im Norden und legt die 
g 3 zu einer andern Zukunft. — In Auſtra⸗ 
Nen breiten ſich Colonlſat on und Cheiftentbum aus. 
ger 2 — A * zur als Abgrund der Menſchenfteſſerel 
welches in den 8 von der Größe Britannſens und 
2 diesel it der Binnen- und Küſtenſtrek⸗ 
en dieſelbe phyſikaliſche Grundlage der Kultur und ih⸗ 
für Rue ng 1 für die Königin Vetorla nun 
1 
— Brit > 9 2 ein Gouverneur dahin 
Kehren wir zu unſerm deutſchen V 0 

ſo ſehen toir Defterreich in Folge en 
thatigen Anthell an der Erledigung. der orientaliſchen 
rage nehmen, in Italien den Weg der M lde und der 
hr. defferungen — in Ungarn den der Natlonalität und 
wand tbeung einer Fülle von wachſendem Wohlſtande 
. geln, in allen allgemeinen Angelegenheiten Europas 
te Politik beobachten. — In Preußen iſt ein 


. Kö. 
wach 49e Popularität ſprichwörtlich geworden war, 
platz 


ches Gi 
on 1 in der kurzen Zeit feiner Geſchichte 


dommen bat; «6 tender Verſtand ſeinen Thron einge⸗ 


laſſen ſich die größten Hoffnungen dar⸗ 


= — 


der ſelbſt aus einer 


39 — 
auf ſetzen. Friedrich Wilhelm IV. hat den Thron in 
einer wichtigen Zeit beſtiegen; in einer Zeit, welche nach 
allen Seiten Reminiscenzen von 1813 und 14 erweckt. 
Ein König, deſſen Geiſt den Geiſt der Beſten „Seiner 
Zelt“ erkennt, wird ihm auch entſprechen, und, keiner 
Partel, ſondern ſelnem Volke, ja Deutſchland, wie er 
ſelbſt geſagt, angehörend — dle große Beſtimmung Preu: 
ßens, ſel es im Frieden, ſei es, wenn es Gottes Wille 
ft, im Kriege edel durchführen. — Deutſchland iſt 
überhaupt durch die letzten Ereigniſſe zu einem neuen 
Geſammtbewußtſein gelangt. Nachdem die Stiftung 
des deutſchen Bundes und die Ausbildung der Landis⸗ 
Verfaſſungen die Grundlage ſelner Zukunft beſt mimt, 
nachdem der große Zoll- und Handels⸗Verein ihm eine 
Natlonalwohlfahrt geſchaffen, in welcher Beſtrebungen 
und Intereſſen, Rechte und Pflichten nicht mehr einzeln 
verkümmern, ſondern den Grund und die Befrled gung 
einer großen und würdigen Centrallſation haben, nach⸗ 
dem alle Fortſchritte der geiſtigen und materiellen Kom: 
munikatſonen die größte und ſchnellſte Verbreitung und 
den lebhafteſten Verkehr nach allen Seiten herſtellen — 
nachdem endlich in den letzten Jahren eine vlelbeſpro⸗ 
chene Angelegenheit jedes deutſche Herz für die. Sicher: 
helt und den Beſtand des Rechtszuſtandes auf das 
wärmſte ayregte und elne fo verbreitete herzliche Ein⸗ 
müthigkeit auch hierin die große Gemeinſchaftlichkeit der 
deutſchen Geſinnung und Art, unabhängig von jedem 
äußern Erfolg beurkundete — führen endlich der Krlegs⸗ 
ruf und die Symplome fremder Begehrlichkelt den Au⸗ 
genblick herbei, wo die Konſequenz des Nationalgefühles 
ſich auch nach außen zeigen konnte, und es iſt in ganz 
Europa wahrgenommen worden, wie auch hierin der 
deutſche Geift, welchen ſelbſt verblendete oder ſelbſtſüch⸗ 
tige Landsleute fo oft der Nachabmungsſucht beſchuldig⸗ 
ten, mit vollkommener, eigenthümlicher, einer großen Na⸗ 
tion angemeſſener Selbſtſtändigkelt und Charakterſtärke 
ſich geäußert, keine Parthelung (wenigſtens nicht bei 
der großen ungelerten Mehrheit des Volkes) ſich kund 
gegeben, ſondern in unbedingter Ablehnung alles Feind⸗ 
ſeligen und Entwürdigenden ſich ein zu großer Klarhelt 
gerelftes Bewußtſein gezeigt hat. Und hlerin liegt ein 
ſchönes Unterpfand für unſere Zukunft. Es zeigt ſich, 
daß die Inſtitutlonen, welche ſich feit 1815 aumählig 
gebildet, Wurzel geſchlagen, daß nicht bloß, wle elnſt, 
Sprache und Literatur die einzigen Bänder des deutſchen 
Volkes find, — ſondern daß es in den veſſchiedenen 
Bundesſtaaten in dem Maße, als es zu ſtaatlichem 
Selbſtgefühl erhoben worden, mit Stolz und Liebe an 
feinem Vaterland und an den Heiligthlimern feiner Giſetze 
hängt, daß es an Zahl, an Haltung, an innern und 
äußern, gelſtigen und materiellen Mitteln welt reicher 
ift, als in jenen Jahren, als «8 zerriſſen, ohne Zuſam⸗ 
menhang, ohne erklärte Rechte, ohne poſitives Bewußt⸗ 
ſein, nur dom Gefühl der feindlichen Demüthigung durch⸗ 
drungen war und felne Jugend fi) erhob für eine uns 
8 Wir wollen hoffen, daß dle Vor⸗ 

die neue Abrechnung der europäl fi 
zu unblutiger — führen werde, 3 
U . Grund. Iſt s aber anders beſchloſſen 
fol das künftige Jahr die Schwerter, die fo lange in 
den Scheiden raſſeln, — gezückt ſehen, dann ſind wir 
mehr als je der deutſchen Geſchicke getroſt. Die kriegs⸗ 
tüchtigften Stämme Europas find nicht mehr, wie einſt, 
ohne rechte Erkennung der Mittel und der Zwecke des 
Kampfes. Die Bundes⸗Verfaſſung iſt beſtimmt und 
wirkſam, die einzelnen Verfaſſungen ſind klar und ur⸗ 
kundlich, die Heeresverfoſſung iſt vollſtändig und durch 
reichliche Vorſorge der Staaten geſichert; es kann über 
den Ausgang kein Zweifel ſein. Wie es aber auch 
komme, wir dürfen mlt Zuverſicht annehmen, daß das 
deutſche Volk ſtets mehr und mehr ſelbſt von denen, 
die im Auslande oder in feinem eigenen Schooße es 
verkennen, — für würdig erkannt werden wird der hö⸗ 


beren Beſtimmungen, zu denen feine Treue, feine Ge⸗ 


ſetzlichkeit, die Fortſchritte ſeiner Einſichten, das Gefühl 
feiner Kraft und feines Rechtes, vlelleicht auch die Er: 
(A. Kaſſel. Ztg.) 


Inland. 
Betlin, >. Januar. Se. Majfeſtät der König 
haben dem Präſidenten der Kalſerl. Königl. Gartenbau: 


elgniſſe es rufen. 


Geſellſchaft, Baron von Hügel, in Wien, den Rothen 


Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu vetlelben geruht. — Se. 
Majeſtät der König haben dem Doktor Elſter aus 
Benshauſen, gegenwärtig in Zürich, die Erlaubniß zur 
Anlegung des ihm von der Königlichen Grlechiſchen Re: 
gierung verliehenen Nat onal⸗Denkzelchens zu erthellen 
geruht. x 
Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge: 
beime Rath und Ober: Präfident der Provinz Sachſen, 
Flottwell, und der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von det 
ſſeburg, von Magdeburg. 

Man thellt uns folgendes Schreiben aus Berlin 
vom 24. Dezemder mit: „Die in Nr. 208 d. B.. 
aus Berlin unter dem 12ten d. M. mitgetheilte Nach⸗ 
richt daß die bieſige Könlgl. Bank durch Discontirung 
falſcher Wechſel einen Schaden von 7120 Rehlr. er⸗ 
leide, iſt unrichtig. Es find zwar bei der Bank Wech⸗ 
ſel zum Geſammibetrage von 4000 Rethirn. theils dis⸗ 
contirt, thells derſelben zur Einziehung übergeben gewe⸗ 


ſen, bel denen elne Fälſchung durch elne entwichene 
Perſon vermuthet wird, die Einlöfung der Wechſel iſt 
aber am Verfalltage auf der Bank erfolge. Dagegen 
iſt im Laufe des verfloſſenen Sommers del der Bank 
ein Wechſel über 1266 Rehlt. 20 Sgr. discontirt wor⸗ 
den, der ſich ſpäterhin als falſch ergeben hat, und bei 
dem dle Bank noch jetzt hinſichtlich der Wieder⸗Etlan⸗ 
gung der gezahlten Summen bethelligt iſt. Der Wech⸗ 
ſel ſelbſt liegt auf der Börſe zur Anſicht aus.“ 


Nach dem neueſten, fo eben im Druck erſchenenen 
amtlichen Verzeichniß des Perſonals und der Studiren⸗ 
den auf der hieſigen Königl. Frledrich⸗Wilhelms⸗ 
Untverfität, befinden ſich in dem gegenwärtigen 
Winter⸗Halbenjahre, von Michaelis 1840 bis Oſtern 
1841, hier folgende Studirende: a) in der theolo⸗ 
giſchen Fakultät: 282 Inländer und 82 Ausländer, 
zuſammen 364; b) in der juriftifchen: 379 Int, 
und 135 Ausl., zuſammen 514; e) in der medizi⸗ 
niſchen: 269 Int. und 139 Ausl., zuſammen 408; 
d) in der philoſophiſchen: 258 Inländer und 134 
Ausl., zuſ. 392; in Summa 1678. Außer dleſen im: 
matriculirten Studirenden beſuchen, zum Hören der 
Vorleſungen berechtigt, noch Nachſtehende: 38 nicht im⸗ 
matriculirte Chirurgen, 90 desgleichen Pharmaceuten, 
72 Eleven des Frledrich⸗Wilhelms⸗Inſtltuts, 2 Volon⸗ 
täre, 101 Eleven der mediziniſch⸗chirurgiſchen Militalr⸗ 
Akademie u. ſ. w., 46 Eleven der allgemeinen Bau⸗ 
ſchule, 23 Berg⸗Ecevin, 6 renumerirte Schüler der 
Akademle der Künſte, 6 Zöglinge der Garten- Anſtalt, 
zuſammen 384. Die Geſammtzahl aller die Vorleſun⸗ 
gen Beſuchenden beträgt alſo 2062. 

Ein Brief aus Königsberg meldet, daß ein meu⸗ 
chelmörderiſcher Anfall auf einen hohen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in Oſtpreußen verübt worden 
ſel. Wir wollen dleſer Nachricht nicht mehr Glauben 
belmeſſen, als einem unverbürgten Gerüchte, da wir, 
wenn das Verbrechen gegründet iſt, ſehr bald die trau⸗ 
rige Gewißheit erhalten werden. 

Poſen, 28. Dez. Von kriegeriſchen Vorberei⸗ 
tungen wird bel uns noch immer nichts wahrgenommen; 
alles geht ſeinen üblichen Gang, nur Patronen ſollen 
ununterbrochen angefertigt werden. — Wle in dem be⸗ 
nachbarten Breslau herrſcht auch unter den hleſigen ſehr 
zahlreichen Juden (etwa 7000 Köpfe) eine Art Schis⸗ 
ma, indem die Reformer den Stabilen ziemlich ſchroff 
gegenüberſtehen. Der vorlge Oberrabbiner imponirte 
allen Parteſen durch feine tlefe rabbinſſche Gelehrſamkeit 
und ſelnen Rigorismus; der jetzige, ein Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſoll es ſich zur Aufgabe gemacht haben, ver⸗ 


ſöhnend zwiſchen belde Extreme zu treten und eine rich⸗ 


tige Mitte elnzuhalten, ein Verfahren, durch welches er 
feiner Partel ganz genügt. Wle weit, der Antagonls⸗ 
mus bei Einzelnen geht, erhellt aus nachſtehender in 
der hieſigen Zeitung” abgedruckten Anzeige: „Ein Zu: 
hörer, der geſtern vom Hen. Rabbinats kandidaten Wls⸗ 
ner geleiteten Konfirmation kann ſeinen Beifall nicht 
beſſer zu erkennen geben, als durch das innigſte Bedauern, 
daß die fo gediegenen, kraftvollen und mächtig ergrel⸗ 
fenden Worte des ewigen Lebens nicht in einer viel zahl⸗ 
reichen Verſammtung erleuchteter Iſraellten und auch 
im Beſſeſn mancher obſcuranten Rabbiner vorgetragen 
worden ſind, die ſich in ihrer gänzlichen Blöße und Un⸗ 
brauchbarkeit für die Jetztzeit dargeſtellt geſehen hatten.“ 
— Eine abſcheuliche Mordihat, die ganz kürzlich in un⸗ 
ſerer Nähe verübt worden, hat hier dle allgemeinſte Thell⸗ 
nahme geſunden. Der K. Landgerichtsaſſeſſor Schwi⸗ 
dam zu Meſerlitz, einziger Sohn des hieſigen Oberpräſi⸗ 
dial⸗Sekretärs, Hofraths Schwidam, ein junger Mann, 
ſelt einigen Jahren verhelrathet und Vater zweler ganz 
kleiner Kinder, verlleß Nachmittags um 2 Uhr feine 
Wohnung, um einen Spaziergang zu machen, kehrte 
aber nicht wieder dahin zurück. Sechs Tage lang blie⸗ 


ben alle Nachforſchungen vergebens, da endlich fand man 
den Leichnam des Unglücklichen im Bodelwitzer Forſt in 


einem Graben, mit auf den Rücken gebundenen Hän⸗ 
den und durch Erwürgung am Halſe und einen Stich 
ins Herz ermordet. Alle Nachforſchungen nach dem 
Mörder dieſes durch Vorzüge des Geiſtes und Herzens 
gleich ausgezeichneten jungen Mannes ſind bis jetzt feucht⸗ 
los geblieben. s (A. Z.) 

Münſter, 29. Decbr. In den letzten Tagen trat 
hier die Mutter des Kaplans Michelis mit ihren 
Töchtern von der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche 
über. Auch ein Jude aus Weſel wurde kathollſch. 

t (M. 3.) 
Deut ſchland. 

„München, 31. Deypr. Wie wenig bei uns ge⸗ 
unt wird, Alles eifrigſt zu betreiben, was zur Come 
pletlrung der milſtäriſchen Prüfungen nöthig iſt, davon 
zeugt ſo eben wieder eine Aufforderung an Sattler, 
Riemer und andere Handwerksleute, ſich zu bedeutenden 
Geſchäfts auftragen zu melden: Schon nennt man viele 
wackere Veteranen unſerer Armee, die für den Fall eines 
Krieges ihren Wiedereintritt in die Reihen der Kämpfer 
angeboten haben. Unſere ſtändig Beurlaubten, welche 
am 27. Dezbr. hier eingetroffen find, exerclren ſelldem 
von früh bis Abends. * 


Naffau, 31. Decbhr. Auch das Bundeskon⸗ 


tingent unſeres Herzogthums wird eifrigft ausgerüſtet 


„ 


richten bis zum 20, von dort ein, 


. freiwillige Enrollirung rekrutirt werden kann, ohne daß 


und man nennt den Anfang des Monats März als 
den Zeitpunkt, wo die Complettirung geſchehen fein 
muß. Für den freiwilligen Dienft iſt ein Aufruf er⸗ 
gangen und namentlich werden ſchon früher gediente 
Soldaten bevorzugt werden. (M. J.) 
Hannover, 30. Dezember. Als Zeichen des 
frommchriſtlichen Sinnes, der unſere Koͤnigsfamilie 
auszeichnet, mag erwaͤhnt werden, daß J. M. die 
Königin den Kronprizen dieſesmal mit einem 
Weihnachts ⸗Geſchenk überraſchte, welches dem 
Prinzen die hoͤchſte Freude bereitet haben ſoll; dieſes 
iſt eine alte Ausgabe der Bibel, in welcher 
ſich die Namen Luther's und Melanchthon's 
von deren eigener Hand eingeſchrieben be⸗ 
finden. Die Bibel befand ſich bisher dem Verneh⸗ 
men nach im Beſitze der Frau Hofrätbin Bode. — 
Wie man vernimmt, befinden ſich hier jetzt einige 
engliſche Rechtsgelehrte, die gemeinſchaftlich mit 
einigen Mitgliedern des Kabinets Unterſuchungen und 
Nachforſchungen zur Ermittelung derjenigen engliſchen 
Kron⸗ Juwelen aufſtellen, welche vom Könige von 
Hannover als Hannoverſches Krongut in Anſpruch 
genommen werden. Mehrfach glaubt man, daß jene 
engliſchen Rechtsgelehrten als Commiſſarien der eng⸗ 
liſchen Regierung hierher geſchickt ſeien, um die ſo 
ſchwierige Angelegenheit vergleichsweiſe zu erledigen; 
indeß dürfte dieſe Vermuthung doch wohl kaum rich⸗ 
tig, vielmehr wohl eher anzunehmen fein, daß dieſel⸗ 
ben lediglich im Auftrage und Intereſſe unſeres Kö: 
nigs hierhergekommen, um nach engliſchem Gerichts⸗ 
Gebrauche Materialien und Zeugenausſagen fuͤr den 
demnaͤchſt vom Könige von Hannover gegen die Koͤ⸗ 
nigin Victoria, jener Juwelen wegen, anzuſtellenden 
Prozeß zu ſammeln. (Kaſſ. Ztg.) 


N Oeſterrei ch. 

Wien, 4. Imuar. (Privatmitth.) Die ſelt 5 
Tagen erwartete Poſt von Konftantinopel, welche 
auf gewöhnlichem Wege die Briefe bis zum 17. Dez. 
bringen ſollte, iſt erſt heute Morgen hier eingetroffen, 
und bringt außer den ſchon bekannten, auf außerordent⸗ 
lichem Wege hieher gebrachten Nachrichten über dle Uns 
terwerfung Mehmed Ali's nichts Erhebliches. Der Di: 
van verſammelte ſich außerordentlich in mehreren Sitzun⸗ 
gen, um die Unterwerfungsakte Mehmed Ali's anzuhö⸗ 
ten und feine Wiedereinſetzung in das Paſchalik von 
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ee eee 
— un men 


die Erpedition. 


Pairskammer wurde bie Neujahrs⸗Deputation durchs 


Egypten, welche nach erfolgter Uebergabe der türk ſchen 


Flotte in Alexandrlen an den dazu ernannten Kaiferl, 
Kommiffar erfolgen ſoll, zu decretiren. Sämmtllche 


Minifter der allitrten Höft haben der Pforte dleſes Be- von Quelen, in deſſen Stelle er getreten it. 


ſinnen gerathen und fie hat biefen in freundſchaftlichem 
Ton erwidert. — Das Weitere folgt in den morgigen 
Berichten, da die Brlefe noch nicht ausgegeben find. — 
Ein engliſcher Courier traf geſtern Abends mit Nach⸗ 
Der Sultan fell 
die Wledereinſetzung Mehmed Ali's bereits förmlich zu⸗ 
geſagt haben. ; 
Großbritannien. 

London, 29. Dez. Die Königin foll eln eigen: 
händiges Schreiben von dem Kaſſer von Rußland 
empfangen haben, worin Se. Majeftät feiner erlauchten 
Verbündeten zu den Erfolgen in Syrlen Glück wünſcht, 
und zugleich bedauert, daß es den Ruſſ ſchen Truppen 
nicht vergönnt geweſen, en dieſen ruhmvollen militäri⸗ 
ſchen Operationen theilzunehmen. 

Dem Vernehmen nach, wird gleich nach der Eröff⸗ 
nung des Parlaments demſelben eine Bill vorgelegt wer⸗ 
den, dle eine neue Organifirung der Miliz nach 
einem viel wirkſameren Plane bezweckt; da man ſich 
nämlich überzeugt hat, daß die Marine ſehr gut durch 


man nöthig hätte, zum Matroſen preſſen feine Zuflucht 
zu nehmen, fo ſoll vorgeſchlagen werden, auch für bie 
Miliz die bisherige Aushebungsweiſe, bei welcher es din 
wohlhabenden Klaſſen leicht wurde, ſich dieſem Dienft 
ganz zu entziehen, gegen die Freiwilligkeit des Dienſtes 
zu vertauſchen. 

Die Times erklärt, fie könne, auf die beſte Aus 
torltät geſtützt, verſichern, daß der Defterreihifche 
Boiſchofter die Franzöſiſche Regierung mündlich ber 
nachtichtigt habe, die Fortſetzung der Krlegsrü⸗ 
ſtungen Frankreichs errege in Deutſchlan d 
Beſorgniß wegen Erhaltung des Friedens; 
die Vermehrung der Franzöſlſchen Armee und 
feibft die Aufrechthaltung derſelben auf ih⸗ 
rem gegenwärtigen Fuß, laſſe alle Länder den 
Ausbruch eines Krieges beforgen; die Unter 
haltung einer ſolchen Streitmacht könne die⸗ 
es Unhell möglich machen, ſelbſt durch eine 
einfache zufällige Kollifton; die Franzöſiſche Re 
gerung werde ohne Zwelfel die Richtigkeit diefer Vor⸗ 
ſteuung anerkennen und eine Verringerung der gegen⸗ 
wärtigen Streitkräfte Frankreſchs anordnen, damit die 
Nachbarn Frankreſchs auf dem Kontinente ihrer Beſorg⸗ 
niffe über hoben würden. Nach der „Times“ foll die 
Franzöſiſche Regierung erwidert haben, es habe keine 
Vermehrung oder Ausdehnung der von dem vorigen 
Miniſterlum angeordneten oder projektirten Streitkräfte 
ſtattgehabt; das gegenwärtige Kablnet erachte es für un⸗ 
möglich, ja ſelbſt für gefährlich, wollte es ſich welgern, 


Frankreich vertrieb, und ſich nach 
dort in Gegenwart der berühmten Johanna d'Arc ge⸗ 


und der Verſammlung, 


* 


nach dem Havre forifegen. Man ſagt, die „Belle Poule“ 


von Join ville nach den Gewäſſern von China 
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den von Herrn Thiers in dieſer Beziehung ergriffenen 
Maßregeln Folge zu geben; in der That aber habe der 
Umfang, in welchem die Franzöſiſche Armee vermehrt 
werden ſolle, nichts, was bei den benachbarten Mächten 
Beſorgniß wecken könnte; dle numeriſche Stärke der 
Franzöſiſchen Armee überfehreite nicht 460,000 Mann, 
und von dieſen ſtänden 75,000 in Algerien, Die 
Antwort der Franzöſiſchen Regſerung ſoll mit der Er: 
klärung ſchlleßen, fie hege fortwährend die nämlichen 
frledlichen Geſinnungen. Die „Temes“ fügt noch hinzu, 
in Parts, wie in London habe dle angebliche Eniſchlie⸗ 
ßung der Pforte, bel der Abſetzung Mehmed Ali's zu 
beharren, die Beſorgniß veranlaßt, daß die orſentaliſche 
Frage in neue Verwickelungen gerathen könnte; das ge⸗ 
nannte Blatt will aber die Verſicherung erhalten haben, 
daß das dip omatiſche Corps dieſe Beſorgniſſe nicht theile; 
die alliſtten Mächte, welche mitgewirkt hätten, den Pa: 
ſcha in die gehötigen Schranken zurückzuweiſen, würden 
darüber wachen, daß die Pforte ſich ihrer Entſcheldung 
unterwerfe und die erbliche Verwaltung Egyptens dem 
Paſcha zuerkenne. 

In dieſen Tagen Ift von England eine Expedſtſon 
nach Gutana abgegangen, um die Gränzen dieſer 
wichtigen Kolonie zu unterſuchen und feſtzuſtel⸗ 
len. (Diſe Südamerikaniſche Kolonie wurde dekannt⸗ 
lich den Hollände nn abgenommen und durch den Pari⸗ 
fer Traktat an Großbritannien abgetreten.) Der zur 
Erfüllung dieſer Pflicht ausgewählte Komm ſſar iſt Hr. 
Robert Schomburgk. Ihm find ein paar tüchtige Män⸗ 
ner beigegeben. Freiherr von Humboldt, der an bie: 
fer P ovinz großes Intereſſe nimmt, hatte dem König 
von Preußen den Zweck der Expedition und die Ge⸗ 
genden, welche fie durchreifen wird, angegeben, worauf 
dle Preußiſche Regierung an Lord J. Ruſſel das An⸗ 
ſuchen ſtellte, der Expiditlon eisen Naturforſcher beige: 
ſellen zu dürfen, welcher auf ihre Koſten Gegenſtände 
der Naturgeſchichte und Pflanzen fammeln ſolle. Die 
Britiſche Regierung ertheilte ſogleich ihre Zuſtimmung, 
und Herr Richard Schomburgk, jüngerer Beuder des 
Beitiſchen Kommiſſars, begleitet daher zu dieſem Zwecke 


Frankreich. 
Paris, 31. Dechr, In der heutigen Sitzung der 


Loos beſtlanmt. 

Die Aufnahme des Grafen Molé in der Akade⸗ 
mie geſchah geſtern unter den gewöhnlichen. Formalitä⸗ 
ten. Der Graf ſprach die übliche Lobrede für 5 

e 
Rede war ſehr kurz, aber voller Geiſt und rhetoriſcher 
Schönheit. Hr. Dupin hielt die Gegenrede, die reich 
an hiſtoriſchen Beziehungen auf die Vorfahren des neuen 
Mitgliedes war. Er nannte unter andern den Grafen 
Guillaume Mole, Schöffen von Paris im Jaber 1429 
als denjenigen, welcher die Thore der Hauptſtadt dem 
Könige Karl VII. öffnete, als dieſer die Engländer aus 
Rheims begab, um 


krönt zu werden. Bel dleſem Anlaß vergaßen viele Ans 


de, auch el Damen, den Charakter des Orts 
* au fie brachen in lauten Beifall 


aus, und ſchwenkten ihre Schnupftücher, um ihren Haß 
gegen England auszudrücken. Dieſes Benehmen (fagt 
Gal. Meſſ.) würde in dem Parterre eines Theaters zu 
entſchuldigen geweſen ſeln, hier aber war es gewiß völ⸗ 
lig unſtatthaft. Die Verſammlung war übrigens ſehr 
zahlreich und glänzend. 
Herr von Tamennais hat gegen fein Urthell keine 
Appellation beim Gaffationshof eingelegt. f 

Die Seeleute der „Belle Poule“ und der „Favorlte“ 
find heute auf der Eiſenbahn nach dem Pecg abgereift, 
und werden von dort mit einem Dampfboot ihre Reife 


werde in Kurzem unter dem Befehl des Prinzen 


abgehen. 

Die Preſſe Tagt: „Wir find im Stande, die De⸗ 
talls in Betreff der Mittheilung der ruſſiſchen De 
peſche an das franzöſiſche Kabinet vollſtändig zu bes 
ſtätigen. Die ruſſiſche Reger rung legt nicht nur in den 
geſchriebenen Depeſchen den Wunſch an den Tag, ſich 
Frankreich zu nähern; Herr von Barante, unſer Bot⸗ 
ſchafter in St. Petersdurg, lobt ganz unverbolen bie 
freundſchaftlſche und ungen öhnlich wohlwollende Behand: 
lung, die ihm der Kaifer Nikolaus feit einiger Zeit zu 
Theil werden laßt. Es iſt augenſcheinlich, daß ſich Ruß⸗ 
lind keine Täuſchungen hinſichts feiner Beziehungen mit 


England macht, und nur eine gute Gelegenheit ſucht, 


dieſelben zu brechen. Wenn dieſer Bruch ausbräche, 
fo würde ſolches ein ungebeures Ereigniß fein, das Eng⸗ 
land ganz und gar in die Lage verfegen würde, in welche 
es uns durch den Londoner Vertrag verſetzt hat. Wir 
glauben, es hängt in dieſem Augenblick von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit der franzöſiſchen Reglerung ab, in biefer Be: 
zehung elne glänzende und dauerhafte Rache zu nehmen.““ 

Lyon, 28. Deibr. Der Prozeß gegen den Cenſeur 
und die Toaſtredner des Banketts vom 10. November 
ift beendige: alle fünf find freigeſproch en. Das 
„unſchuldig“ der Geſchwornen hat eine um fo größere 


neuerdings hieſigen Handlungshäuſern 


politiſche Bedeutung, als die Angeklagten ſich ſehr frel⸗ 
müthig vertheidigt und die Auftelzung zum Haß und 
zur Verachtung des Gouvernements, d. h. der Minifter, 
für durchaus legal erklärt hatten. Die Aufteizung ge⸗ 
wiſſer Klaſſen der Staatsgeſellſchoft, eine Anklage zu de: 
ren Beſtät gung man bier ſehr geneigt iſt, wurde dies: 
mal gleichfalls abgewieſen. Und doch hatten die Ange⸗ 
ſchuldigten erklärt, daß eine gänzliche Umgeſtaltung des 
gefelligen Zuſtandes, namentlich des Verhältniſſes von 
Arbeit und Beſitz, nothwendig geworden. Man fürchtet 
noch immer eine äußere Gefahr, beſonders nach den letz⸗ 
ten Nachrichten aus dem Drient, und will deshalb im 
Innern die Gährungen beſchwichtigen. Von ächt fran⸗ 
zöſiſchem Gelfte zeugt es, daß von der Truppe des kürz⸗ 
lich abgebrannten Theaters eine Poſſe: „Nieder mit 
dem Jahre 18401“ in dem neuen. proviforifchen Lo: 
kale gegeben wird. Einer der älteſten Schauſpfeler, der 
fein Moblliar durch die Flothen, feine Garderobe durch 
das Feuer und mit ihnen die geringen Erſparniſſe ſeines 
Lebens verloren hat, fpielt die luſtigſte Perſon, über 
welche ſich die Lyoner todtlachen wollen. — Eine Denk⸗ 


münze auf das Jahr 1840 wird zum Beſten der Un: 


glücklichen geprägt, Bälle, Konzerte, Loiterien zum Be: 
ſten der Armen dauern fott. Es thut auch noth; denn 
die Kohlen find (durch Untergehen eines Schiffes, durch 
Vermehrung des Transports auf der Eiſenbahn, durch 
erſchwerte Kommunikation auf der gewöhnlichen Straße) 
auf enormen Preis gekommen und der Winter iſt ſcharf. 
Die ungllckt'chen Arbeiter tröſten ſich mit der Hoffnung 
reicher Beſtellungen aus Amerika, zu denen jetzt Aus⸗ 
ſicht iſt. Die Fabriken find zlemlich beſchäfeige. 
(A. 3.) 


8 Spanien. 

Madrid, 22. Decbr. Der biefige hohe Gerichts: 
hof hat den Don Dionyſio Alcala Galland, Sohn 
des bekannten Redners und Deputirten, in contuma- 
eiam zum Tode veruriheift, well er 43 falſche Königl. 
Befehle in Bezug auf Eigenthum von Klöſtern ange⸗ 
fertigt und die Handſchriſt des ehemaligen Finanzminl⸗ 
ſters nachgemacht hat. Er befindet ſich jedoch mit ſel⸗ 


ner Beute von 20 Millionen Reglen (etwa 1,300,000 


Thaler) ruhig in Frankreich. 


Nieder lande. 
Amſterdam, 28. Dez. Hler bilder elne Unter⸗ 


redung, welche der Herzog von Oeleans mit dem 


Könige der Belgier gehabt haben ſoll, das Stadt⸗ 


gespräch. Erſterer ſoll namlich feinen Schwager gefragt 


haben, ob er im Fall eines Krieges den Franzoſen den 
Durchmarſch durch ſein Reich geſtatten wolle, und Kö⸗ 
nig Leopold habe darauf geantwortet, daß er jedenfalls 
neutral ble ben, und alſo die Verletzung feines Gebletes 
ebenfalls als eine Krlegserklärung anſehen würde. Belde 
ſollen in Folge deſſen in großer Spannung leben. — 
Die Nachricht von dem energiſchen Entſchluſſe Ludwig 
Philipps, den Feleden zu erhalten oder zu teſignlren, iſt 
angezeigt worden. 
(Düſſeld. Ztg.) 


Belgien. a 
Brüffel, 31. Decbr. Dem Gebrauch gemäß, hat 
der Finanz-Mintſter in den erſten Tagen der Seffion 
den Bericht über den Zuſtand des Schatzes am 1. DE 
tober d. J. auf das Büreau der Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer nledergelegt. Dleſes Dokument zeigt, in welcher 
Höhe zu jener Zeit die Ausgaben dle Einnahmen über⸗ 
fliegen batten, das heißt mit andern Worten, wie ſtark 
das Deſizit des Schatzes iſt, wenn man die wirkliche 
Lage jedes Dienſtjahres ſeit 1830 feſtſtellt. Dieſes De⸗ 
fizit belief ſich am 1. Oktober auf 18,455,000 Fres., 
in Folge deſſen eine gleſche Summe in Schatzbons in 
Umlauf gehalten werden muß. Zu dleſem Belrage der 
ſchwebenden Schuld muß man die für die Banz von 
Belgien geliehenen 4 Mill onen und die drei Millionen 
hinzufügen, die nöthig find, um die Differenz der 
ſchwebenden Schuld aus ugleichen. Es entſteht hier⸗ 
nach alſo ein Geſammt⸗Deſizit von fünfundzwanzig Mit⸗ 
lionen Feks. 


Sch wei z. 5 

Zürlch, 30. Dez. Die Bündner Zeltung fagt? 
„Schüchtern meldet dir „Erzähler“ die in St. Gallen 
verbreitete Nachricht, daß mehrere Regimenter Oeſter⸗ 
reichiſche Truppen in Vorarlberg angekündigt ſelen. 
Auf dieſelbe Weiſe melden wir, was wir von Vorarl⸗ 
bergern, die den Markt in Chur beſuchten, gehört, daß 
nämlich vier Regimenter Kovalerle dei ihnen erwartet 
werden.“ 3 

Vom Rhein, 1. Januar. Unſer ausgezeichneter 
Zhrotog, der Prediger Pete Lange, bat den Ruf für 
die früher dem Dr. Strauß in Württemberg über 
trogene Profeſſur der Dogmatik an der Univerfität -Zit- 
rich erhalten und angenommen. In der gelehrten Welt 
iſt derſelbe durch verſchledene Werke vielfach bekannt. 
Seine Gemeinde verliert ihn ungern. (e. A. 3.) 


Mit einer Beilage. # 


4 


1 


Staliem 
Rom, 25. Dezember. Die päpfliche Curie ver⸗ 
weigert fortwährend den zu Trier und Koͤln neu 
ernannten Kapitularen die kanoniſchen Proviſten, da⸗ 
gegen hat in dieſer Beziehung, wie bereits gemeldet 
wurde, der neuernannte rtobſt der Collegiatkirche in 
Aachen weiter keine Schwierigkeit gefunden. 
Kölner Angelegenheit wird in Folge der Ankunft des 
Grafen Brühl neuerdings wieder viel befprochen. — 
Heute am Chriſtfeſte hielt der Papſt in der Peters⸗ 
Kirche ein feierliches Hochamt. Auf der den Sou⸗ 
vetainen reſervirten Tribune bemerkte man die Koͤ⸗ 
nigin Marie Chriſtine von Spanien, die Koͤ⸗ 
nigin⸗Wiitwe von Sardinien, die Herzogin von 
Cambridge mit ihrer Tochter der Prinzeſſin Au⸗ 
guſte, Dom Miguel von Portugal und den 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelit. Die 
Koͤnigin von Spanien war erſt in verfloſſener Nacht 
hier angekommen. In der Kirche machte der Bot⸗ 
ſchafter von Frankreich bei ihr die Honneuts. 
Rom, 26. Dezbr. Wir freuen uns, berichten zu 
konnen, daß auch diesmal die Aufnahme des Grafen 
d. Brühl beim hieſigen Hofe äußerſt günftig 
gewefen iſt. Derſelde wurde bereits mehrmals vom 
Sardinat» Staateſekretair, ſo wie auch in einer Pri⸗ 
ran) am 23. d. von Sr. Heiligkeit empfan⸗ 
Te Papft empfing den Grafen mit nicht ges 
als am au obtwollen, nicht minderer Freundlichkeit, 
Castel ten des verfloſſenen Monats Septembers zu 
getan Gandolfo, wo er bekanntlich zur Hoftafel ein⸗ 
fin en und ihm auch eine eigene Hofequipage zur Dispo: 
er geſtellt wurde. Se. Heiligkeit wiederholte dies⸗ 
I hoch er die freundſchaftlichen Ge⸗ 
Wen Preußens fhäge, und wie er na⸗ 
dem Pr von den wohlwollenden Geſinnun⸗ 
keehsliscete uten Monarchen gegen ſeine 
Lande da Unterthanen die beſtimmteſte 
Bei folder zutrauens vollen beiderſei⸗ 
koͤnnen wir uns der gegruͤndeten 
5 — 3 Ausgleichung der bis⸗ 
> ichen Zerwürfni i 
Ben. Ks e ale nr mie 6 
gut regiert N — Jos von Chartres die Welt 
trägt, wenn Köni = die Kirche blüht und Früchte 
n Konigthum und Prieſterthum einig find, 
Os mani ee eich. 81g.) 
Alexandrien, 12. Dez. Faſt gteich te, 
Depeſchen des Lords Stopford erhielt der P. mit „Ben 


daß Ibrahim Paſcha mit feiner ganzen Armee, dle 
angeblich aus 30,000 Mann beſtehen ſoll, in vollem 
Rückzuge nach Egypten ſei. Die Armee hatte ſich 
bel ihrer Ankunft in Meſarech, ſüdöſtlich vom Tibe⸗ 
rlas⸗See, in zwei Kolonnen getheilt, von denen die elne, 
unter Ibrahims perfönlicher Anführung, über den Jor⸗ 
dan ging, durch das Land der feindfeligen Napluſen 
und. zwiſchen Jaffa und Jeruſalem, welche beide 
tädte jetzt in den Händen des Sultans ſind, hindurch 
marſchirte und die Küſten ſtraße nach Gaſa und El 
Ariſch verfolgte. Er toffte am bten in Gaſa anzu⸗ 
emmen, da er weder Gepäck noch fonftige Vorräte mit 
ſich führte, denn jeder Soldat hatte beim Abmarſche nur 
Lebensmittel auf neun Tage mitgenommen. Die 2te 
Kolonne marſchirte auf dem längeren, aber ſicheren Wege 
gerade füdwärıs durch Batanäa und das ehemalige 
re gmmoniter und Moabiter, oſtwärts vom 
nach Egypt . Ob ſie durch die Wüſte von Suez 
en, oder den direkteren Weg 

zum Golf von Akaba einſchla⸗ 
Sie wird 


Mitteln und Waſſer leiden 
und außerdem warten ihrer no 2 
= Respekt vor ber = die Angriffe der Be⸗ 


5 acht 3 
olge der neueren Ereignſſſe in ern Aus in 


N Theater ⸗ Repertoire. . 
Freitag: „Die Schwäbin.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Gaftelli, Hierauf: „Glückskind und 
Unglücks vogel. Luſtſpiel in 1 Akt von L. Herrn H 
Angely, Zum Beſchluß: „Die Rheinlan- | wir ung, 
der“ Vaterländiſches Gemälde mit Belang | anzuzeigen. 
kt von Genee, Muſik don Gläſer. 
(Das Schlußlied: „„Sie ſollen ihn nicht 
ae “ komponirt von J. Lenz, wird vom 
vonanlichen Opernperſonale und dem Chore 
Sonnattragen werden.) 
von Sts zum erſten Male: „Der Chevalier 
von Et Georges.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
Sonntag! 
Oper in 


ell. 
„Die Stumme von Portici.“ Große 
5 Akten von Auber. 


der Kasperle Theater ift jetzt Alt 
* D ſtraße in 3 Weintrauben, nahe 
ng. blauerſtraße. "Freitags ift keine Vorſtel⸗ 


ie Sonnabend: i % i 
Sonntag baflelbe Armilador und e 


Beilage 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am Aten d. ſtattgefundene Verlobung 
unferer Tochter Rofalia mit dem Kaufmann 
„W. Kasztan von hier, beehren 
Verwandten und Freunden ergebenſt 


Kempen, den 5, 
David Dan, 1841, 
Ad. Wiler: 
216 wen empfehten fid: 


Verlobungs 

Als Verlobte empfehlen 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung: 
Rübnik, im 841 


Zu verkaufen ein helles Sopha nebfi 
6 Rohrſtühlen, 1 runder Tiſch, neue Weltgaſſe 
Nr. 43, 2 Stiegen. 


0 


41 


zu Ne 
Freitag den 8. Januar 1841. 


ſchwunden iſt. Sie haben wie früher einen klelnen 
Krieg auf eigene Hand angefangen und ſogar eine Ka⸗ 
ravane des Paſcha's angegriffen und 150 Kameele, und 
bei einem wiederholten Angriffe 10 Eſel und 14 mit 
Geld, Waaren und Gepäck der Reiſenden beladene Ka⸗ 
meele des Herrn Waghorn geraubt. Der Paſcha zeigte 


‚Die geſtern an, daß er feinen Kavaß, der die Indiſche Poſt 


durch die Wüſte überbringt, künftig eine Eskorte mitge⸗ 
ben wolle; die Reiſenden würden dann gut thun, ſich 
derſelben anzuſchließen, denn obgleich der Paſcha den ſein 
Gebiet durchreiſenden Engländern alle Stcherhelt und 


6 der Breslauer Zeitung 


meiner Verwaltung; und wir haben ſein Antrbleten ans 
genommen, um die Ruhe wieder herzuſtellen, dem Ver⸗ 
gießen muſelmänniſchen Bluts Einhalt zu thun, den 
Meinungen der Bevölkerung Genugthuung zu geben, 
und einem Jeden zu erlauben, ſich feinen Geſchäften 
zu üderlaſſen, im Handel oder im Ackerbau. Zu die 
ſem Zwecke ſind Sr. Hoheit dem Oberbefehlshaber der 
in Syrien ſtatlonſrten Truppen Befehle gegeben wor⸗ 
den, dieſe Provinz zu räumen und mit ſeiner Armee 
und den Leibeigenen Egyptens nach Egypten zurückzu⸗ 
kommen.“ (Dieſes Cculalt iſt gleich nach dem mit 


Bequemlichkeit zu verſchaffen wünſcht, fo dürfte dies | Napfer geſchloſſenen Vertrag verbreitet worden.) 


doch in dieſem Augenblick nicht in ſeiner Macht flehen, 
da ja die Engländer ſelbſt ſeine Diener in der Wüſte 
zum Ungehorſam gegen feine Befehle, zur Verachtung 
ſeiner Autorität auffordern und ihn ſelbſt wie einen Re⸗ 
bellen und Vogelfteten behandeln. Die letzten Neifenden 
nach Indien find indeß glücklich in Suez angekommen, 
wo fie ſich nach Bombay eingeſchifft haben. Ob es 
Ibrahim Paſcha gelingen wird, durch die Wüſte nach 
Kahlra zu kommen, dürfte ſehr problematiſch fein, ob⸗ 
gleich eine ſeiner Frauen vom Stamme der Beduinen 
iſt; denn es ſteht zu erwarten, daß feine wilden Ver⸗ 
wandten in jenen Gegenden die erſte Gelegenheit ergrei⸗ 
fen werden, um ſich für alle Enthaltſamkeit, zu der fie 
ſeit der letzten Generation von feinem Vater gezwungen 
worden, zu entſchäd'gen. Gleich anderen uncivilifirten 
und gewiſſenloſen Völkern beugen fie ſich, wenn fie die 
Schwächeren ſind, trotzen, wenn die Uebermacht auf ih⸗ 
rer Seite iſt, und bitten Gott, ſie zu ſegnen, wenn ſie 
ihre Nebenmenſchen plündern. - 

Mehmed Alt ſcheint ſich noch immer auf Widerſtand 
vorbereiten oder wenigſtens die Bewohner von Alexan⸗ 
drlen dies glauben machen zu wollen, denn geſtern wur⸗ 
den alle eingebornen Hausdiener, alte und junge, und 
ſelbſt die in den Fränkiſchen und Levantſſchen Häuſern, 
welche bisher von der Conſeription frei waren, für die 
Miliz ausgehoben und vorläufig ins Gefängniß geſetzt, 
aus dem ſie nur entlaſſen werden, wenn ſie zu jung 
oder zu alt ſind, um die Flinte tragen zu können, oder 
wenn fie eine Teskere oder fohriftliche Befreiung vom 
Militair⸗Dienſt vorzeigen, wie ſie früher wohl ihren Her⸗ 
ren als eine Gunſtbezelgung ausgeſtellt wurden, oder 
wenn fie eine bedeutende Geldſumme zahlen, oder end⸗ 
lich, wenn zwei Perſonen ſich dafür verbürgen, daß ſie 
morgen in die Reihen der Miliz eintreten oder Sand, 
Steine, Kalk u. ſ. w. zu den Forts und Batterien kar⸗ 
ten wollen. Dieſe Aushebung ging mit ſolcher Eile 


- vor ſich, da 
einen zu Lande angekommenen Courler die Nacheſche Y f fogar einige bereisß in der Miliz dienende 


(ecke on em teegen zufammen ins Grfängnif ge 
ſteckt wurden. Die 9 . men in f ngniß g 
Truppen, die Fiete e welche den Charakter der 


aſcha mitbri he J 
nen, und aus Erfahrung wiffen, ee 


fen geſtaltet, ungeſtraft auf Jedermann zu hießen, ſetz⸗ 
ten ihre Wohnungen in Vertheidſgungszuſtand, bringen 
ihre Waffen in Ordnung und verbinden ſich mit ihren 
Nachbarn zu gemeinſamer Vertheldigung, denn fie hal⸗ 
ten ſich feſt überzeugt, daß ein Angriff auf die Stadt 
das Signal zur Plünderung geben und der Paſcha bie: 
ſelbe nicht zu verhindern im Stande fein werde. 
(Engl. Bl.) 


Engliſche Blätter enthalten folgende Abschrift eines 
lthographirten Corculaſrs, welches Mehmed Ali an 
71 Chefs der Egyptiſchen Departements gerichtet hat. 
„Da die Welt gänzlich durch Beſtimmung regiert wird, 
fo endigten Vorbereitungen zum Frieden manchmal mit 
Krieg. Es war fo feir Erſchaffung der Welt. Das iſt 
der Wille Gottes, welcher den Beginn und das Ende 
aller Dinge beſchlißt. Gott iſt allmächtig. Von Ber 
ginn meiner Vorbereitungen bis zur Ankunft Sr. Ex⸗ 
cellenz des Kommandanten der Britifchen Seetruppen 
im Mittelmeere, welcher erklärt, daß wir die erbliche 
Verwaltung Egyptens durch Entſchluß JJ. MM. der 
europäifhen Mächte erhalten werden, um den Frleden 
wiederherzuſtellen, war der Friede ſtets der Hauptzweck 


ieruszewski und Frau. hiermit an. 


j Lüben, den 6. 

oFalia Wieruszewska.— 
Wasztan. Todes Unzei 

Am 1. d. M. ſtarb an der 


nzeige. 
ſich Verwandten 
Dezember 1841. 


Heleng Rauh. 
Gumpel Hahn. 


Striegau, den 3. Jan. 


und Frau. 


daß er feinen Albane⸗ 


unvergeßlicher Gatte, Vater und Großvater, 
der penj. Steuerrath Friedrich Ike. Dies 
zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, um 
ſern Verwandten und Freunden tief betrübt 


Januar 1841. 
die Hinterbliebenen. 


ge. A 

Rur im Ilten| S 
Lebensjahr unfere liebe Oet a vſia. Tief be: 
trübt zeigen wir dies unſern entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, 9191 1 ent an. 


Der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Janeba 


Polniſchen Unterricht ertheilt ein Pole: 
Ring Nr. 33, eine Treppe, rechts. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 1. Jan. (Privatmitth.) Man iſt hier 
ſehr geſpannt auf die Neujahrsgratulatlonen, 
welche die verſchiedenen Körperſchaften dem Könige dar⸗ 
bringen werden, fo wie nicht minder auf die Erwide⸗ 
rungen des letzteren. Bereits geſtern haben einige Gra⸗ 
tulationen ſtattgefunden. Nachmittag 1 Uhr haben der 
König und die Königin, umgeben von der Königlichen 
Familie, den Erzbiſchof von Paris, welcher an der 
Spitze der hleſigen Geiſtlichkelt erſchien, im Thronſaale 
empfangen. Der Erzblſchof gedachte der glücklichen Fa⸗ 
milien⸗Ereigniſſe im beendigten Jahre und des ſichtba⸗ 

n Schutzes, welchen die Vorſehung dem Könige habe 
Khoenfehren laſſen, und ſchloß mit dem Wunſche, daß 
der Himmel jede Gefahr von Frankreich abwenden und 
alle widerftreitenden Meinungen verſöhnen möge. Der 
König drückte in ſeiner Antwort die Verſicherung aus, 
wie hoch er den Klerus ſchätze und daß er in dem 
Eifer für den Schutz und dle Achtung der Religion 
nie ermüden werde, da in ihr allein die moralifche Ga⸗ 
rantig ruhe, die haſſenswürdigen Verſuche, deren der 
Herr Erzbiſchof mit fo vieler Theilnahme gedacht habe, 
nicht wiederholt zu ſehen. Er ſchloß mit den Worten: 
„in die erſte Relhe meiner Regletungspflichten ftelle ich 
die Hellfghaltung der Religion, die Bekämpfung der 
Immotralitätz beide leben noch in der Mehr: 
beit der Nation.“ — Um 8 Uhr Abends empfingen 
Ihre Majeſtäten die Frauen des diplomatiſchen 
Corps und ſpäter den Staatsrath, an deren Spitze 
den Slegelbewahrer Hrn. Martin (du Nord). Derſelde 
wünſchte der Dynaſtie Louis Philipps, in welcher ſich 
die Prinzipe monarchiſcher Feſtigkeit und zeit⸗ 
gemäßen Fortſchrittes vereinigten, ewige Dauer. 
Er erwähnte, daß die Gerechtigkeit in Frankreich 
immer mehr geachtet werde und gedachte ſchlüßlich der 
großen Natſonalhandlung, welche die Ueberreſte des 
Kaiſers, des Gründers, des Staatsrathes, dem Ba: 
terlande wieder gegeben hade. In der Antwort des 
Königs trat beſonders die Stelle hervor, in welcher er 
ausſprach: „die Wolken der Unruhen ſeien zerſtreut, 
Franktelch genieße fortdauernd die Wohlthat des 
Friedens und feine Geſetzgebung verbürge ihm feine 
Ruhe und feine Freiheit.“ — Hlerauf empfingen 
JJ. MM. die Verwaltungs⸗Kollegſen der Civilliſte 
und der Privatdomainen. Dann begaben fie fi 
in den Marſchallſaal, wo ſich bereſts Abthellungen der 
Nationalgarde und der Linie eingefunden hatten, 
um ihre Glückwünſche darzubringen. Die herzliche Ans 
rede des Königs wurde mit dem lebhafteſten Zuruf auf⸗ 
genommen. — In der Deputirten⸗Kammer iſt 
geſtern mit einer Mehrheit von 214 gegen 17 Stim⸗ 
men der Giſetz Entwurf wegen eines Kredits von 3,600,000 
Fred. für Herſtellung der Land: und Seewege, welche 
durch die Ueberſchwemmungen beſchädigt worden waren, 
bemilligt worden. Die Kammer verſammelt ſich erſt 
nächſten Montag wieder. — In der Palrskammer 
erſtatttte Herr Perrier Bericht üder den Geſetzentwurf 
wegen Eröffnung eines Supplementar⸗Kredlts von 700,000 
Fies. zur Unterſtützung der fremden Flüchtlinge. — 
Morgen werden die meiſten Journale, wegen des Neu⸗ 
jahrsfeſtes, nicht erſcheinen. 
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TREE RR RR ] 
Den gechrten Subseribenten auf # 


meine literarisch - drama- 
tischen Vorlesungen zeige 
ich ergebenst an, dass der Beginn 
derselben nicht morgen den Iten, 
sondern, besonderer Umstände we- 
gen, erst Dienstag den 19. d. Mts. 
stattfinden wird. Die Eintrittskar- 
ten sollen in diesen Tagen verab- 
® folgt werden. HK. Eitner. » 


Gelegenheit nach Oppeln 
und retour nach Breslau; zu erfragen Schuhe 
brücke Nr. 27, im Saukopf, beim Gaſtwirth 
Albrechtsſtraße Nr. 50, 3 Stiegen hoch, 
wird Unterricht im Flügelſpiel ertheilt. 
Ein Schlitten nebft Glodengeläute iſt zu 
verkaufen, Urſulinerſtraße Nr. 24, 


h 


. 


. 


7 


der Nähe des Inquiſitoriats, 2 Stuben und 


ter, militairfrei, cautionsfähig und dem Ge⸗ 


auf alle Freitage ladet ein: 


In ber Buchhandlung S. Schletter, Al: 
drechts⸗Straße Nr. 6, ſind zu herabgeſetzten 
Preiſen zu haben: 

Botaniſche e e in Prachtbänden. 
Jardins de Malmaison, fol., Ladenpreis 
225 Rtle, für 50 Rtlr. Miller's Pflanzen: 
Abbildungen, 2 Bde. Fol. Ldpr. 70 Rtlr. f. 
20 Rtlr. Sternberg, geognostisch - bota 
nische Darstellung der Elora der Vorwelt, 
ganz vollftändig, 8 Bde. Fol. Ldpr. 80 Rtlr. 
f. 35 Rtl. Jacquin, icones plautarum ra- 
riorum, Edpr. 30 Rtlr. f. 8 Rtlr. (3 Kupfer⸗ 
tafeln fehlen.) Trew, der das ganze Jahr im 
ſchönſten Flor ſtehende Blumengarten, Ldpr. 
61 Rtlr. f. 12 Rtlr. Weile et Nees ab 
Esenbeck, die deutſchen Brombeerſträucher, 
182227. Ldpr. 20 Rtlr. f. 10 Rtlr. Hayne, 
Arzenel⸗Gewächſe, herausgeg. v. Brandt und 
Ratzeburg, 15 Hefte, Ldpr. 20 Rtlr. f. 6 Rtlr. 


Sprung⸗Stähr⸗Verkauf. 
Der Stähr⸗Verkauf aus hieſiger Stamm: 
Schäferei beginnt dies Jahr erſt mit dem 15, 
d. M., da eine vorhabende Reife mich, den⸗ 
ſelben früher zu eröffnen, verhindert. 
Dies zur gefäligen Berückſichtigung für 
meine verehrlichen Abnehmer. 
Güttmannsdorf bei Reichenbach, den 2ten 


Januar 1841. : 

g 5 R H. v. Eichborn. 
Der Sprung⸗Widder⸗Verkauf 
aus der Sächſiſchen Stammſchäferei zu Liſſa 
bei Breslau beginnt am IAten d. M. 

Liſſa, den 5. Januar 1841. 
Graflih von Lottumſche Adminiſtration. 
Händler. 


Ein Wirthſchaftsbeamter im kraftigſten Al⸗ 


ſchaft gewachſen, wünſcht zu Johannis d. J. 
eine Anſtellung bei freier Dispoſition, garan⸗ 
tirt jedoch den Ertrag nach 12 oder 18jähri⸗ 
ger Inſpection, wunſcht aber außer feinem 
Gehalte von dem Mehrertrage eine angemef: 
ſene Tantieme. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich in portofreien Briefen unter der Adreſſe: 
„X. Z. Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 
20 bei dem Gymnaſial⸗Lehrer Glaͤſer“ an 
denſelben wenden, und dann genauere Muͤck⸗ 
ſprache und perſönliche Vorſtellung geneigteſt 


gewärtigen. 


Meinen werthen Kunden zur ergebenen 
Nachricht: daß ich 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 7, 

er im weißen Löwen, 
wiederum ein Verkaufs- Lokal meiner baum: 
wollenen Waaren eigener Fabrik eröffnet habe. 

Langenbielau, im Januar 1841. 

. Carl Werner. 


Einweihung. 

Dem geehrten Publikum, das ſich für welt⸗ 
hiſtoriſche Ereigniſſe intereſſirt, zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß Sonntag den 10. Januar 
die Einweihung meines Schauflofals 
und SKarfeehanfes in Goldſchmiede 
ſtattſindet. ; 
Da für Goldſchmiede, wie für mich, damit 
eine neue Epoche beginnt, werde ich nicht er⸗ 
mangeln, mich hinſichtlich der Speiſen, Ge: 
tränke und Bedienung meiner neuen Stellung 
höchſt würdig zu bezeinen, und lade daher 
fleundlichſt zu einem Beſuche ein, den die 
Schlittenbahn ſehr erleichtern wird. 

a Pachaly, Gaſtwirth, 
früher in Liſſa. 


Zum Karpfen⸗Eſſen 


Adolph Woywode, 
Nikolal Straße, in der gelben Marie. 


2000 Nthlr. 
werden auf ein Grundſtück, 4 Meile von 
Breslau, welches einen Werth von 6000 Rtlr. 
hat, zur erſten Hypothek gegen 4½ Procent 
Zinſen bald oder zu Termin Oſtern geſucht. 
Näheres be . 


1 x IJ. E. Muͤller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Zu vermiethen 
und bald, oder zu Oſtern zu beziehen ſind 
Wohnungen, beſtehend aus 4, 6 und 10 
Stuben nebft Kabinelten, Küche, Korridor und 
Boden, mit Benutzung des Gartens, in dem 
neuen Hauſe an der Ecke der neuen Schweid⸗ 
nitzer⸗ und Garten⸗Straße Nr. 4. Stallung 
und Wagenpilatz iſt in der Nähe zu haben. 

Zu vermiethen 
iſt zu Oſtern oder Johanni c. eine Wohnung 
von 7 Stuben, Alkode, 2 Entrces, lichter 
Küche und nöthigem Beigelaß. Das Nähere 
im Comtoir, Karlsſtr. Nr. 46. 0 


Karlsſtraße Nr. 48 i 
iſt die Handlungs⸗Gelegenheit par terre, be: 
ſtehend in 1 Comtoir, Remiſe u. Keller, des: 
gleichen auch die Zte Etage, beſtehend in 5 

heizbaren Zimmern, Kabinet, heller Küche und 
dem nothegen Beigelaß von Termin Oſtern 
ab, wie auch ſogleich zwei große Bodenzaume 
zum Lagern von Getreide ꝛc. zu vermiethen. 


— . — — 
Der letzte Transport ächt böbmifher Fa⸗ 
ſanen iſt angekommen und zum Verkauf, à 
Paar 2 Rthl. 5 Sgr: Reuſcheſtraße Nr. 2. 
Ein ruhiger Miether ſucht zu Oſtern e., in 
1 Kabinet nebſt Zubehör, Das Nähere er: 
fährt man Albrechtsſtr. Nr. 20, 3 Treppen. 


1 * 


antwortet werden. 


erwidern wird. Dixi. 


8 Auf unterzeichnetem Dominio be⸗ 
ginnt den 20ſten d. M. der Verkauf 
der Sprung⸗Böcke. 
8 Schonbankwitz, Breslauer Kr, 
den 3. Januar 1841. 


Roßhaar⸗MRocke, 
ſo wie N in Unterkleider, 
empfiehlt: C. E. Wünsche, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 65, im langen 
i Holz, eine Stiege, 

Ein vierfigiger, ein ruſſiſcher und ein halb: 
gedeckter Schlitten ſind zu verkaufen oder zu 
vermiethen: Büttnerſtraße Nr. 24. 
Bock⸗Verkauf zu Panten bei 

Liegnitz. 

Der Verkauf wird in dieſem Jahre, 
dem 16. Januar anfangend, ftattfinden. 

Es werden hier meiſtens Böcke von hoch⸗ 
feiner Elektoral⸗Qualität (durchſchnittliches 
Schur⸗Gewicht der Heerde 10 bis 12 Stein 
Preuß, pro Hundert) außerdem aber, und 
zwar getrennt, davon aufgeſtellt: auch eine 
Partie ſehr tiefwolliger und dabei geſchloſſe⸗ 
ner Infantaze⸗Böcke (durchſchnittliches Schur⸗ 
gewicht dieſek Heerde 18 bis 22 Stein Preuß. 
pro Hundert, bei ganz weißer Wäfche,) zum 
Verkauf geſtellt. 

Panten den 5. Jan. 1841. 

Der Amtsrath G. Thaer. 

Junkernſtraße Nr. 8 iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 7 heizbaren Stuben nebſt Zube⸗ 
hör, auch Stallung für zwei Pferde nebſt 
Wagenplatz, von Oſtern d. J., wie auch der 
dritte Stock, beſtehend in fünf Piecen, eben⸗ 
falls mit Zubehör, von Johanni d. J. zu 
vermiethen. Nähere Auskunft hierüber Her⸗ 
renſtraße Nr. 7, im Comtoir. 5 

Leere Oelfäſſer 
offerirt J. Cuhnow, Goldene⸗Radegaſſe 2. 
Neue Hauchheringe, à Stück 1 Sgr., 


offerixt: 2 4 4 1 5 
3 udw ralles, 
Oderſtraße Nr. 52 in den 3 Prezeln. 
Ganz nahe am Ringe iſt die zweite Etage 
und ein Gewölbe zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtr. Nr. 58, im Gewölbe. 


Zwei Ställe, jeder zu drei Pferden, ſind zu 
1 Albrechtsſtraße Nr. 24, 2 Trep⸗ 
pen hoch. 


— 


Frift ch eſchoſſene ſtarke 
aſen, 


geſpickt, a Stick 12 Sgr., empfiehlt zur gü⸗ 
tigen Abnahme der 3 
Wildhändler Lorenz, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller, 
Ein Hauslehrer, 
der gut muſikaliſch und beſonders in den ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften gut bewandert iſt, 
wird ſchleunigſt geſucht. Näheres beim Ge: 
minarlehrer Schmidt, Sand im Seminar⸗ 
gebäude. 


Schlitten⸗Verkauf. 

Neue moderne Schlitten, auch zwei große 
vierſitzige zum Wagenaufpacken, ſtehen fertig 
zum Verkauf, Altbüſſerſtraße Nr. 12 

In der Heiligengeiſtſtraße Promenadenſeite 
Nr. 17, iſt ein ſehr freundliches Quartier im 
zweiten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Kü⸗ 
che, Keller und Bodenkammer, nebſt Garten⸗ 
Promenade, für einen jährlichen Miethzins 
von 120 Rthlr., kommende Oſtern an einen 
ſtillen Miether zu beziehen. Das Nähere 
Schmiedebrücke zur Stadt Warſchau beim 
Wirth. 


mit 


Zu vermiethen 
iſt Katharinenſtraße Nro. 2 eine Wohnung, 
aus 2 großen Stuben nebſt Stubenkammer 
und Küche beſtehend, welche jetzt von einem 
Inſtrumentenbauer bewohnt wird. Das Nähere 
Heilige Geiſtſtraße Nro. 1 bei Köhler. 
Große Wohnung. 

Die erſte Etage im Pofoihofe auf dem 
Carlsplatz, beſtehend aus 9 Stuben, einer Al⸗ 
kove, Kammer und Boden, nebſt Stallung 
und Wagenremiſe, iſt Term. Oſtern a e. zu 
vermiethen. Das Nähere Junkernſtraße Nr. 
6 im Comtoir. 4 


Zu vermiethen 8 
und Termin Oſtern zu beziehen iſt die dritte 
Eiage Ring Nr. 43. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen dajeibit zweite Etage bei der Eigenthü⸗ 
merin. 


„FF ET "2 EEE RENT Zee 
Flügel - Verkauf. 

Ein Toctaviger Flügel von Mahogoni und 
ausgezeichnet gutem Ton, nebſt einem ge⸗ 
brauchten von 6 Octaven, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf äußere Reuſcheſtraße Nr. 24. 
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Dem anonymen Brieſſteller, der ſich blos 
mit dem Worte „Dixi“ bekundete, möchte 
gern auf fein- unverſtändliches Schreiben ges 
Man erſucht denſelben, 
ſich von der Sonne beſcheinen zu laſſen, um 
auf dieſer ſublunariſchen Welt ſich dem Manne verhüten, 
zu zeigen, der ihm mündlich oder ſchriftlich 
feine Meinungen, Fragen ꝛc. ꝛc. sub spe rati 


88888 85 8 
8 
| $ 
8.88 8 8 888888 


— 


Daß Herr Oppler in Biesliu fortwährend alleiniger 
eines Sauptlagers des Lagerbier der e ee 


chen bei Dresden iſt, und von demſelden 
dem berelts bekannten 


das Bier in ganz echter Qualität zu 


Preiſe zu beziehen ſteht, wird hiermit, um Tiuſchungen zu 
wiederholt bekannt gemacht. Dresden, den 2. Januar 1841. 


Die Direktion der Societaͤts⸗Brauerei 


zum Waldſchloͤßchen. 


Lokal⸗Veränderung. 


Hiermit erlauben wir uns anzuzeigen, 


Ring Nr. 14, im Haufe des 


daß ſich unſere Klelder⸗Humdlung jetzt 
Herrn Sommerbrodt, vis-a-vis 


der Hauptwache 


befindet, und fügen die Bitte hinzu, auch 
Vertrauen zu beehren. 


in diefem neuen Lokale uns mit gütigem 


J. Haͤnflein und Comp., 


früher Eliſabeth⸗Straße Nr. 5. 


Verkauf von Merinoſchafen. 
In der hieſigen Stammſchäferei ſtehen vom 
20. Januar an 80 Sprungböcke und 500 
Mutterſchafe, welche ſich durch hohe Feinheit, 
Wollreichthum und guten Stapel auszeichnen, 

zum Verkauf. 
Piſchkowitz bei Glatz, den 5. Jan. 1841. 
Theodor Freiherr von Zedlitz⸗ 

Neukirch. 


—ͤñß— .ñty—ꝛ— —„—: — — ſ¶——— — 
Die ſo beliebt gewordene Sorte : 


La Fama-Cigarren 
iſt jetzt / wieder in t ſchoͤner Qualité vorräthig. 


Weſtphal & Siſt, 


Reuſcheſtraße Nr. 51. 


Zum Meubles, Porzellan: und Glas⸗Ein⸗ 
packen empfehle ich mich; da ich das Geſchäft 
ſeit 25 Jahren betreibe, ſo verſpreche ich alles 
aufs beſte zu beſorgen. Uebrick, Schuh⸗ 
brücke Nr. 40, im Hofe. 


Zwei Stuben, mit auch ohne Meubles, find 
Wallſtraße Nr. 8, par terre, mit dem Be⸗ 
merken, nur an ruhige und zahlbare Miether, 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

Ein Gewölbe und Comtoir, 
nahe am Ringe, iſt von Oſtern c. ab zu ver⸗ 
miethen durch das Agentur⸗Comtoir von 

S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 

Ein neuer und zwei gebrauchte 
ſtehen billig zu 3 Scale Bet 
kleine Tauenzien⸗Straße Nr. 1. 


Made am Ringe iſt bald oder zu 
Michaeli ein Gewoͤlbe nebſt Comtoir zu 


Angekommene Fremde. 

Den 6. Januar. Gold. Gans: Herr 
Kfm. Jomain a. Beaune. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. 
Strehlen. Hr. Kfm. Lowe a, Ohlau. Her. 
Paſt. Meiſer a. Brieg. — Deutſche Haus: 
DH. Gutsb. Bar. v. Hundt a. Neiſſe, Ehren: 
berg u. Jung aus Wan ersdorf. Herr Ober: 
Amtm. Straty aus Golenau. — Hotel de 
Sileſie: Fr. Aſſeſſor Paul a. Striegau. Hr. 
Pianiſt Stiffelius aus Dresden. — Blaue 
Hir ſch: Fr. Gutsb. v. Wierzbicka a. Polen. 
HH. Gutsb. Thamm a. Ketſchdorf, Heitz aus 
Schügendorf, Fiſcher a. Skoriſchau. — Nau⸗ 
tenkranz: HH. Fabr. Gottſchalk a. Ohlau, 
Pohl a. Neiſſe. Hr. Kfm. Wagenknecht 
Peterswaldau. — Weiße Adler: Hr. Kſm. 
Fleiſchhammer a. Berlin. Hr. Lieut. Quoos 
a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Regier.⸗Rath v. 
Aulock a. Oppeln. Hr. Ober⸗ Landesgerichts“ 
Aſſeſſor George a. Schweidnig. — Hotel de 
Saxe: Hr. Kfm. Großmann a. Tannhauſen. 
— Gold. Schwert: Hr. Kfm, Schulten a. 
Mühlheim. — Drei Berge: Hr. Kaufm. 
Kanold a. Maltſch. Hr. Hofrath Aebert aus 
Lieenig. Herr Lieut. Karaß aus Sacherwizz⸗ 
Hr. Gutsb. Winkler a. Neuſtadt. — Weiße 
Roß: Hr. Lehrer Brauner a. Seitſch. Herr 
Poſt⸗Sekr. Pavel a. Leubus. — Goldene 
Baum: Hr. Hüttenfaktor Conrad a. Marx 
hütte. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 30: Herr 

Gutsb. Pollacke a. Jexau. Hr. Kondukteuk 

itſch aus Stelnau a. O. Rikolaiſtr. 62° 

x Hippe a. Strebigto, Stockgaſſe 

17: 99. Wlaldſchafts⸗Inſpektor Schröter dub 
Heinxichau, Plathner a. Schönjohnsdorf. 
. —— 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 7. Januar 1841. 


vermiethen. Das Naͤhere in der Klei 
der⸗Handlung von J. Häuflein und Vecksel Ceurse. bd e 
Comp., Ring Nr. 14. e eee 1375 
Hamburg in Banco 1 150% — 
Zu ver miethen D nn nun si 2 0. 14% | — 
und Termin Oſtern zu beziehen JÄft e 9 ee Id 9%, — 
Ohlauerſtraße Nr. 39 der zweite f g 3 ee — 
Nikolaiſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, ift E Hesse — — 
im zweiten Stock, vorn heraus, eine gut mös| Dito „ leon... w 
blirte Stube zu vermiethen und bald zu bes] Augsburg .. ,... 2Mon.| _— er. 
ziehen, Wien sch: .. [2 Mon.)| 100% | 100% 
Bei N avi — 99% 
A Zu vermiethen W MIT 99% 
und zu Oſtern zu beziehen der erſte und dritte 
Stock in der Stockgaſſe Nr. 10 und das Nä⸗ Geld Course 
here eine Stiege hoch zu erfragen. Holländ. Rand- Dusaten = 9 
. ͤ ͤ ne Dr Dal a 3a Br 94 
Friſch geſchoſſene ſtarke r — | 18, 
polu. Courant 8 ur 
Hasen, | 
3 55 A 12 N11 — 95 15 15 Ab⸗ Effssten Course. 
nahme: Wildhändlerin Frühling, ges-Sehuld-Zehelne 1037 — 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher.] geehal. Pr. Bahelne a 60 n. — 026% > 
Albrechtsſtraße Nr. 21 ift das Handlungs: ee 98 102% 3 
Lokal, worin bis jegt eine Putzhandlung be⸗ G, Mars. Pos. Plandbriete| 4 | —_ 104% 
ſindlich if, zu vermiethen. 11.“ 7 * v. 10% R 3½ 103 2 
Einem geprüften Thierarzt » 89 25 103,21 — 
wird ein aut N im e dito Ltr. B. Piabr. 1000 - 1 1 a 
Poſen, durch die Droguerie⸗Handlung Adolf Alto dito 300 900 — 
Koch zu Breslau nachgewieſen. Disconto . u 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 
Barometer 
7. Januar 1841. feuchtes 
3. L. inneres. | dußeres. E . | ROT 
Morgens 6 Uhr. 27“ 7,25 1, 0 |- # ? 8 8 2% überzogen 
ö 9 uhr, 27, 7,26 — 1, 140 8 ONO 30 . 
Mittags 12 Uhr. 27% 6,77 — 0 3 | 380 ORO 60 
Rachmitt. 8 Uhr. 27% 6,36 — 0 1 — 28 [ 0, 6 Ons 100 
Abend 9 uhr. 27% 5,96 — o, 6 f— 1, 6 0 DORD. 7° 7 9 
Minimum — 4,4 Maximum — 1, 6 (Temperatut) Oder 0, 0 
Getreide Preiſe. Breslau, den 7. Januar 1841. 

Höher. Miet erer. Niedelgſter. 
Wehen: 1 Kl. 21 Sgr. 6 pf. 1 R. 18 Sgr. 6 Pf. 1 R. 15 Sgt. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 eg. 6 pf. 1 R. 9 Sgr. 3 Pf. IR. 7 Bar — 
Gerſte: IR. 3 Sgr. — Pf. 1 Ri. 2 Sor. 3 Pf. 1 R.. 1 Ser. 6 

Hafer: — KN. 27 Ser. 6 Pf. — Ri. 26 Sgr. — Tf. — Rl. 24 Sgr. 6 Pe 


3 


